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Chauvinistische Gedanken¬
gänge .

Seitdem Herr Dr . Kramar aus seinem
Königstraum jäh erivachen mußte , steht er im
Schmollwinkel . Auch kleine Kinder , wenn sie
sich an diesen wenig freudvollen Ort verbannt
sehen , zerfallen mit der Welt . — die in solchen
Augenblicken auch nicht annähernd ihrem
Ideal reif zu sein scheint — um wieviel mehr
Herr Dr . Kramar , der der erste im Staate sein
wollte , während der schnöde Undank der Welt
ihm als höchste Würde bloß die Stelle eines
Obniannes der Ersparungskommission übrig
lieh . So steht denn Dr . Kramar nun seit
Jahren im Schmollwinkel und sucht durch hef -
tiges Schreien Teilnahme für sein Schicksal zu
gewinnen . Würde er Politik wie die andern
machen — und diese Politik der andern ist
wahrlich auch nicht dem Chauvinismus abhold
— er müßte fürchten , unbeachtet zu bleiben .
Darum schreit er noch lauter als die andern ,
gebärdet sich noch um hundert Prozent radi¬
kaler und chauvinistischer als sie, wobei er sei -
ner verärgerten Stimmung Luft macht und den
andern , die auf seine Mithilfe bei der Führung
des Staates verzichtet hatten , Ungelegenheiten
zu bereiten hofft . Dem Mißvergnügten vermag
es nun niemand mehr recht zu machen und im -
mer aufs Neue ruft er es hinaus , daß er allein
das richtige Rezept besitze, den Staat zu regie -
ren und der widerspenstigen Deutschen Herr zu
werden . Der einst durchaus nicht maßlose Dr .
Kramat , der in Oesterreich auch opportunisti -
' chen Regungen nicht unzugänglich war . beliebt ,
eitdem die erlittene angebliche Zurücksetzung
einer Person die Milch der frommen Den -

! ungsart ihm in gährend Drachengift verwan »

>elte , die Rolle des bösen keifenden WeibeS zu
stielen , das seinen Eifer daran setzt, seiger an -

deren Ehehälfte das Leben zu vergällen .
Herr Dr . Kramar hat am Sonntag in

Turnau eine Rede gehalten , die durchaus , wie

auch alle vorhergehenden , diesen Charakter an

sich trägt . Es ist ihm gar nichts recht , am

wenigsten will ihm die Negiererei hierzulande
gefallen . Diese Regiererei ist ihm zu weich ,
kiueschwach und waschlappig : würde er , der

starke Mann , regieren , er würde weniger sen-
timental mit den Deutschen verfahren . Es ge -

schieht zwar auch jetzt nichts , was eine Annähe -
rung der Deutschen und Tschechen fördern
könnte , aber Dr . Kramar findet , daß gegenüber
den Deutschen noch immer eine zu große Nach -
giebigkeit beobachtet wird . Als größter Schrek -
ken erscheint ihm die Möglichkeit einer solchen
Annäherung , und der Gedanke , die Deutschen
könnten am Ende gar in eine Regierung ein -

treten , versetzt ihn . obwohl diese Gfahr gewiß
nicht groß ist , in gelinde Raserei . Da ihm , wie

jedem Kiebitz , kein Spiel zu hoch erscheint , so
Will er , daß den andern Nationen im Staate

der Daumen fest aufs Auge gesetzt werde , im »

bekümmert darum , was daraus werde . Ter

Staat ist ein tschechischer und ein nationaler ,

damit basta , so ruft Kramar , und dabei ficht
ihn die Tatsache nicht im mindesten an . daß die

Tschechen kaum die Mehrheit der Bevölkerung
im Staate bilden . Er kennt nur zwei Nicht -
linien : die eine sind die Friedensverträge , die

nach ihm nicht angetastet werden dürfen , die

zweite sein — Gewissen , vor dem er , den ent -

sprechenden Dimensionen dieses Gewissens ge¬

mäß . ohneweiters zu bestehen vermeint . Bon

einer territorialen Autonomie der Deutschen
könne keine Rede sein und iin übrigen seien
ihnen ohnehin „ weit mehr Rechte " im Staate

eingeräumt , als die Friedensverträge festsetzen .
Daran wolle er , der Dr . Kramar , aber nicht
Weiler Anstand nehmen , denn er und seine Kon -

Nationalen hätten ein so weiches Gemüt , daß
sie den Deutschen dieses Mehr an Rechten . gnä -
digst belassen wollen . Im übrigen rät er : nur

nicht fürchten! Es gelte , stark zu sein , dann

können die Deutschen und die andern Nationen

ruhig schreien .
Freilich , ganz ohne Furcht scheint auch

Herr Dr . Kramar nicht zu sein . Mit Mißbe -
Hägen sieht er , daß hinter den vier Millionen

Deutschen der Tschechoslowakei die sechzig Mil -

lionen Deutschen im Reiche stehen und so meint

er : auch wir müssen hinter uns eine Wand

Ato Bauer - gegen die »erschichenmg
Sesterreichs .

Wien , 14 . September . ( Eigenbericht . ) In der
heutigen Sitzung des NalionalrateS erstattete der
Bundeskanzler seinen Bericht über die Reise nach
Genf . Er wiederholte Im wesentlichen , waS er
gestern im Ausschüsse gesagt hat . Tarauf wurde
die Debatte über die Rede eröffnet . AIS erster
sprach Dr . Otto Bauer . Er erklärte , der Bundes -
lanzler habe in Genf mit Recht darauf vertpie -
lcn , welche Verantwortung die Entcntcstaaten an
dem österreichischen Elend tragen . Hier im Na -
tionalrat aber müsse man feststellen , welche
Wchuld die Regierung daran trage .
Die Regierung ist in ibr Amt getreten mit einem
Programm , dessen Hauptpunkte die neue Noten -
dank und die Zwangsanleihe waren . Die N o-
tcnbank ist bis heute nicht errichtet
und die Z w a n g S an leih c, die viele hun -
derte Milliarden tragen soll , ist durch die Geld -
entwertung ganz um ihre Wirkung ge -
komme n. Die Sozialdemokraten haben von
allem Anfang an verlangt , daß die Zwangs « » -
leihe nicht in österreichischen Krone » , sondern in
wertbeständigen Geldern festgestellt werde und eö
zeigt sich jetzt , welchen Fehler die bürgerlichen
Parteien gemacht haben , indem sie diesen Antrag
ablehnten . Es zeigt sich , dag das Finanzpro -
gramm der Regierung vollständig zusammenge -
krochen ist. Dr . Bauer beschäftigte sich dann mit
dem B o r s ch l a g einer Zollunion mit
Italien , den der Bundeskanzler dem italieni -
scheu Ministerpräsidenten gemacht habe und er -
klärte , daß wirtschaftlich in Italien
niemand diesem Vorschlag zustimme ;
politisch stimmen chm nur die Nationalisten zu,
welche hoffen , Oesterreich damit zu einer Kolonie

Entstehung der Internationalen Ar -
I beitSgemeinschaft sozialistischer Parteien ent¬

sprang der Notwendigkeit , für das zerrissene , in
I seiner Zerrissenheit ohnmächtige Proletariat ein

.
'

Instrument der Wiedervereinigung zu schaffen .
Italiens zu machen . Der Vorschlag ist am besten Trotz des Spottes der einen und der zaghosten
dadurch charakterisiert , daß ihn der Bunoeskanz - Hoffnungen der anderen stützten die Schöpser ihr
ler heule gar nicht erwähnt hat . Tann sprach Dr . Werk aus die Ueberzeugung , daß trotz des äugen -
Bauer über die beabsichtigte internationale Fi - blicklichen AuSeinandergchens in den taktisches
»anzkontrolle über Oesterreich . Die bürgerlichen Anschauungen im sozialistische » Lager die Zeit
Parteien haben gewisse Sympathien für die Art für eine Konvergenz des sozialistischen Willens
der Kontrolle , wie sie geplant »st . Darnach soll kommen »niste . Die Wiedererstarkung des Kapi -
Oesterreich die Kredite in monatlichen Raten lalismus , die wachsende Not des Proletariats
ausgezahlt erhalten , so daß jeden Augenblick die werde dafür günstige Voraussetzungen schaffen .
Hnngcrpcitsche über Oesterreich niedersausen ^ ie politische und wirtschaftliche Reaktion
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f! jt ^ kn sich vor , sich rascher verschärf ! als selbst der Pessimis
daß dies ein Mittel wäre , die österreichische ) m,g anitähm , der nach dem revolutionären Aus
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Ir' - ^ schwung bei Beendigung des Weltkrieges eilige -

sie übersehen , daß eS sich be. der Kontrolle nicht }£ (, t ^ ttc . Unter der Wirkung der im beschiel ,
um die österreichischen Arbeiter , sondern um die

,ügten Tempo erfolgende » Verschlimmerung der
österreichische Industrie handeln wird . <- ° sehr fo iaIcn Lage des Proletariats in der ganzen
w. r das beste Verhältnis mr Tschechoslowakei &W, wie sie besonders im letzten Jahre ein -
wünschen , so wurde sich auch der tschechische Kon - lrat , I )at in bct gedanklichen Einstellung der Iii -
troltot nicht daraus beschranke », dasur zu sorgen , ( emotionale » Arbeitsgemeinschaft , soweit sie sichnn » n»i» Rvlimtnv nrm Ci »tninfviitTlrtM nirfti nhI \t* - . . . , . . - /-•» rr r c%»

auf bic taktische Stellungnahme zum Pro -daß die Arbeiter de » Industriellen nicht mibe

quem würden , sondern er würde dafür sorgen ,
daß die ö st c r r e i ch i s ch e I n d u st r i e u n-
ter die Herrschaft der tschechischen
Banken und der tschechischen Industrie geraten
solle und daß die tschechische Industrie keine Kon -

kurrenz von der österreichischen zu befürchten
habe . ES würde also auch das Bürgertum von
der auswärtigen Kontrolle nichts haben . Wenn

blcme der Wiederherstellung der Internationale
bezieht , eine gewisse Aenderung hervorgerufen ,
die der Erziehung zur politischen Aktivität nur

nützen kann , die zu stärkerem politischen Leben
und Wirken führen muß . Die Beschlüsse der Exe¬
kutive auf der Frankfurter Konferenz vom 2. und
3. Septeiyber lassen dies deutlich erkennen . Zu
dieser Aenderung hat nicht bloß die rasche , zu

ober selbst das Vürgertuin sich mit dieser Art der vrutschlüsien drängende weltwirtschaftliche Ent .
Kontrolle abfinden wurde , so wurde die oft er - uücklung geführt , es hat dazu auch die Entwick
rerchischc Arbeiterschaft sich aage - iuua wesentlich beigetragen , die das Verhältnis

Mit aller Energie zur Wehr der kommunistischen zu den sozialistischen Par -
daß O e st e r r e i ch » n ter die ,eie „ aenommen bat .

gen m
sehen .
( r r e m d h e r r s ch a f t des ausländischen
Kapital » komme .

Ein Putsch Mangels gegen Bulgarien ?
Sofia , 13 . September . ( B. T. A. ) In den

letzten Tagen bemächtigte sich die Polizei eines

geheimen Archivs des Vertreters der
W r a n g e l a r m e e in Bulgarien . ES wurde
eine Reihe kompromittierender Dokumente vor -

gefunden , aus denen hervorgeht , daß die Anhänger
Wvangelü die Absetzung der Regierung

und die Verletzung der Neutralität

Bulgariens vorbereiten . General Wrangel habe
mit Unterstütz u n g einiger O p P o s i .

t i o n s p a r t e i e n gerechnet . Infolge der jetzi-
geu Entdeckung sind die Umsturzpläne g e-
scheitert . Die Untersuchung nimmt den nor -
malen Weg .

haben ! Aber woher nehmen ! Auf England und

Amerika will er sich nicht verlassen : zu diesen
Staaten hat Kramar alles Vertrauen verloren ,

daß sie die imperialistische Innenpolitik der

Tschechojlowkci stützen würden und so erklärt

er , die Engländer und Amerikaner hätten für
den Kampf um die Sprachcnfrage . nm Tafeln
und Aufschriften „nicht das geringste Verstand -
nis " . Frankreich sei das einzige Land , das diese

Fragen verstünde , aber es habe genug andere

Sorgen , als daß es sich auch noch um die Auf -

rechtcrhallung der tschechischen Vorherrschaft
und um die Verhinderung des Selbstbestim -

miliigsrechtcs der Deutschen kümmern könnte .

Und so hat Zerr Dr . Kramar nur die eine Hoff -

nung , den Panslawismus . oder deutlicher ge -

sprachen : das „ neue Rußland " , das kommen

werde und kommen müsie und unter dem er

das Wiedererstehen des Zarismus versteht . Ist

erst die Bolschewikcnherrschaft in Rußland be -

seitigt und das alte Regime wieder hergestellt ,
dann ist der Augenblick für ein „starkes ©fo -

wentum " gekommen und dann ist aüch die Ge -

währ für die Aufrechterhaltung der inneren

Politik der Tschechoslowakei, wie sie Kramar

wünscht , für die Ewigkeit gegeben . Der neue

Zar - den er mit allen Fasern seines reaktrona -

ren Herzens herbeisehnt , als Helfershelfer und

Polizeibüttel der tschechischen Chauvinisten zur

Niederhaltung der anderen Nationen — da

würden den Deutschen sicher alle Träume vom

Selbstbestiinmungsrecht bald vergehen ! Das ist

der Königsgedanke des Herrn Dr . Kramab . dem

die Herrschenden im Staate , nach seiner Mci -

nung , immer noch zu wenig huldigen ! Und doch

stellt er ihn als einzig erfolgversprechend dar !

Gestützt auf das « neue Rußland " werde alle

Bangnis , alle Sorge und Angst weichen können

und niemals brauche befürchtet zu wcrdem daß

die Tschechoslowakei ein zweisprachiger £>taat

werde , denn das neue Väterchen mit fernen

Soldaten und Kosaken wird Kramar und den

tschechischen Imperialismus gegen alle Selb -

ständigkeitsregungen der niedergehaltenen Na -
tionen schützen . Nebenher geht bei Kramar

wohl auch die Hoffnung einher , daß das „ neue
Rußland " ein Damm gegen den Sozialismus ,
das Mittel , mit der Arbeiterbewegung aufzu -
räumen , sein werde . Darum gelte es , sich schon
jetzt mit dem kommenden Rußland auf guten
Fuß zu setzen , er empfiehlt , sich der russischen
Emigranten fürsorglich anzunehmen und er
tritt sogar für die — Autonomie der Karpatho -
rusie » ein , damit Karpathorußland nicht am
Ende einen Zankapfel für das kommende neue

Regime in Rußland bilden könne . Hat Dr .
Kramar erst wieder Väterchens Knute als , icrcll sollte und sich daruni anschickt , die vor -
Schutz und Schirm zur Seite , dam , pfeift er „ ondenen Organisationen des

~ ' '

teien genommen hat .
In dem Aufrufe der Bcrner Vorkonferenz ,

der tvenige Wochen vor der Wiener Konserenz
der Internationalen Arbeitsgemeinschaft im Fe
ber 1921 erlassen wurde , ist das Bemühen nn -
verkennbar , sowohl zur zweiten als auch zur
sogenannten dritten Internationale in • ruhiger
Kritik und objektiv Stellung zu nehme » . Ter
Aufruf spricht beiden Richtungen das Recht ab ,
sich als internationale Vertretung des Proleta -
riats zu bezeichnen , nicht bloß materiell ,
weil ja jede von ihnen nur einen Teil des Pro
tetariats organisatorisch erfaßt , sonder » »och
mehr ideell , weil prinzipielle Anschauungen
und politische Methoden auch für die Zukunft
den größeren Teil des Proletariats vom An -
schlnsse von den beiden fernhalte » müssen . Die

Ansprüche der zweiten Internationale weist der
Ausruf zurück nicht allein wegen des Versagens
im Kriege , das zur Not aus der Erschöpfung der
historischen Wirkungsiuöglichkeiten der in der
. weiten Internationale vereinigten Parteien er
klärbar war , sondern weil sie in Verkcnnnng der
dein Proletariat ncugestelltcn Aufgaben als re¬
formistische Parteien fortlebe » wollen , wiewohl
sie das Vertrauen der Arbeitcrmasscn crschültcr
ten und so zum Element der Zerstörung des ein -
beitlichcn proletarischen Klassenkampfes wurden .
Aber ebenso wenig konnte die Arbeitsgemein -
schaft den angemaßten Anspruch der konininni -
(tischen Internationale gelten lasten , die mit Ver¬
achtung der niannigsacheil Bedingungen für den

Klassenkampf in den einzelne » Ländern die sozio -
listischen Methoden in der ganzen Welt »nifi -

auf England , Amerika und Frankreich , deren

westliche Sitten und Auffasfungen von Demo -
kratic den Kramarschen Planen unangenehm
zuwiderlaufen . Gegen die „Pazifisten " dort ,

welche die Zustände in der Tschechoslowakei
nicht als ideal ansehen wollen , erfüllt ihn grim -
mer Zorn und empört rief er in Turnau : „ Alle

Proletariats zu
spalten und zu zertrümmern , um sie dann als
lommunistische wieder auszubauen .

Diese durchaus notwendige kritische Abgren -
zung gegen die zweite und dritte Internationale
war keineswegs eine recht ! nberische Rivalität
gegen sie ; die Arbeitsgemeinschaft ' dachte keinen
Augenblick daran , neben den schon bestehenden

und sodiese Kongreste ( Kramar dachte dabei an die Internationalen eine neue zu errichten

Präger Volkerbundstagung ! ) sind mir in der d - » Riß zu . vergroßern ,u>' d
d . e Spaltung zu

Seele zuwider ! " Und man kann es ihm aufs ^ die von ihr geführte lache ÄwwV5
Wort glauben , daß chm die Demokratie ebenso >wecken , nichts anderes sein könne und dürfe als
verhaßt ist , wie er den Zarismus liebt und her -
beisehnt .

Die Gcdankengäilge des Herrn Dr . Kra -

mar sind nicht uninteressant . Aber er sei an

das Wort Wilhelm Büschs erinnert : Erstens
kommt es anders , zweitens als man denkt .

Wenn er «laubt , es könnte Rußland dauernd

wieder das werden , was es war , die blutige
Geißel der Reaktion , das Hemmnis der De -

mokratie und Freiheit , so kann er sich böse
irren . Sicher ist , daß das Recht der Völker sich

trotz Kramar und seiner von ihm erwarteten

zaristischen Henkersknechte sich schließlich doch
durchsetzen wird und muß .

dürfe
die ehrliche ' Mäklerin , welche die Annäherung
der proletarisch -sozialistischen Parteien fördern /
den Haß zwischen den veruneinigten Brüdern
abbauen , das Arbeitsprogramm des Sozialis¬
mus zu einem vereinigenden und versöhnenden
Aktionsprogramm wandeln , im Dienste des Pro¬
letariats die böse Vergangenheit der gcgenseiti -
gen Bekämpfung vergessen machen will . Sie
wollte die Internationale nicht or¬
ganisieren , sie wollte ihre Organ i-
sierung im Proletariat - psycholo¬
gisch vorbereiten .

Daß sie damit einer gebietenden geschieht
lichen Stunde gehorchte , beweist der zunehmende
Anhang , den die Arbeitsgemeinschaft findet .
Immer neue Sektionen meldeten sich zum Ein -



cn Parteien aufgezwunyeit we :

Daß solch unfrucktbare » Pe ? " idei die

e - tt - %

tritt , bekannten sich damit zu den von ihr ge¬
stellten Aufgaben . Die Hoffnung auf einen gro¬
ßen Schritt naä ) vorwärts zur Herbeiführung
ihres Zieles , die Hoffnung , welche die Beschickung
der Berliner Konferenz im April dieses Jahres
durch Vertreter aller drei Richtungen noch erhöbt
hatte , wurde leider wieder zerstört . Nicht nur
das . Es wurde immer deutlicher , daß die Mos
kauer Internationale sich von dem Ziele ein . ".

Zusammenfassung des gesamten Proletariats auf
der einzig möglichen Basis eines Kompromisses
der drei Richtungen immer weiter entfernt , daa
sie das Bestrebe » nach der EindeitSfrvnt des
WeltprolctariatS zu einer Kulisse macht , fermer
her die Sonderintcrcfscn der Varrel
des russischen Bolschewismus gefördert werden

{ollen, welcher Förderung zulie . v die allein

eligmachendcn Methoden des Bolkche . - .-
allen proletarischen Pi
den sollen . Daß solck

proletarische Einheit nickt fördert , iondern wrr .

daß dem Proletariat damit nick : ge: :-. :?. - sondern

geschadet wird , ist klar und wird durch tägiiche

Erfahrung bestätigt . Die Hoffnung , durch gedu .
digeS Warten auf die wirklich « allgemeine
Geneigtheit zur Einigung das Sürch - mv^ werk

selbst am besten zu fördern , da : ück als rrüg «i <ch

erwiesen . Die ganz gewalrrae Bernckärmna der

ökonomischen und politisch « Sage mackr das

Proletariat da und dorr a«se - . w den Weg der

Einigung in den Grenzen der eigene » Hmntnck
keit zu beschreiten , ohne : rü adurwawen . drj

man im internationale » Mar M Msett
wird . Durch die Einiausg ur tinem Htuaw er -

HM schließlich die für die Getanrcher : de » Pro
letariatS gewollte Eürrauru awch Äurrreck und

Förderung .
Die Erekunve der ? . lt . S B. . der im Fe -

der 1921 sicherlich sock rrmsrac * . wanen zu
können , bis bei des Äraaassrtot di ^ Selbst¬

besinnung eintreten werde , well : : : n der Frank -

iurter Kundgebung — der vorigen Woche
ie Frage , od ne dies srck wener tun und die

durch die furckrtare Notlage des Proletariats ,
durck die Frech der : de s cntarkenden Kapitalis -
muS dringend gewordene Aktien der Einigung
verschieben solle . Inzwischen ist in Teutschland die

Einigung der beide « sozialdemokratischen Par -
teieu fast vollzogen , der Parteien , von denen die
ein « dem Verbände der zweiten Internationale
angehört , die andere die größte Partei im Ge

Die Rot der in DOerreich .
Genf , IM Sepwncker

. : ndtn »a der westu »
! Hü) . B. ) Pul der j der geistige » Arbeiter in Oesterreich ; 2) Schaffung

ischc » ecstailete \ internationaler Krc d i t - und V o r s ch >l ß

ze ^ p » leien . Dos imeilettueUe Leben in Oester -

rrw , fei dem Untergänge preisgege -

den wenn nicht rechtzeitig Hilfe komme . Redner

Mies' die große Nvt der Gelehrten , der

schaffende » Künstler und der geisti -
gen Arbeite r i » Oesterreich überhaupt hin

. urig die Bildung mehrerer ständiger
Uircerkom . » neu . vor , die folgeiidc
"

,.->?eil cn untren hatten : 1) Die traurige Lage

Welt durch Gesetze aller Kulturstaatelt zu sicher » j
wären ; 4) Ausarbeitung eiiieö jnteritaiiviialc » ^
ReglcmcittS für archäologische F o r s ch >t 11■

8 c » ; 5) Zusa in tu c u >v irkeu aller U u i<

v c r s i t ä t e n der Welt , Schüler » tind Prvfesso - !

rcnauStausch und intentationale Vorlesungen und
1

Kurse . Der VölkerbundSrat beschloß , die Antrages
Bcrgsons der Vollversammlung zur Beschlußfas -
sung vorzulcgeit

Sie Entente fiir raschen Frieden im Ratzen Ssten .
Brusia in der Hand der T- itten .

I

Lonöon , 14 . September . ( Havas . ) Wie die
Bkäuer glauben , haben daS Pariser und das Lon -
doner Kabinett cS nunmehr fiir eine N o t w c n -

d i g k e i l erklärt , in Angelegenheit der Lösung
de - ProdleinS des Nahen Ostens ciu rascheres
Vorarbeit als die Vencdigcr Konserenz ein -

zuschlagen . Infolgedessen tverde sich der englische
Botschafter in Paris endgültig mit Poincnre und

- ein . dem italienischen Botschafter Sforza bezüglich der'
allgemeinen Richtlinien der Alliierten vor der

Einladung der Bertreler der Türkei und Griechen -
lands einigen . Bei diesem Borgchen würde eS er¬

möglicht werden , eventuelle Anregungen
Jugoslawiens und anderer Balkanstaa -
t e n in Erwägung zu ziehen .

Konstontinopcl , 13. September . ( HavaS . ) Der

Hafen von Brussa , Mondania , wurde von den
Türken besetzt . Zum* Schutze der französischen Nu -

ternebumngen lvurdcn französische Trup¬
pen a li S g c s ch i f f t.

London , 13 . September . ( Reuter . ) Wie auö

Konstantinopel gcnieldet wird , haben die G r i e -

chen vor der Räumung BrussaS die Stadt
an verschiedenen Stellen in Brand gcsteckt .
Die Fcncrsbrunst wurde auf ciu S t a d t v i c r -
t e l beschränkt , das eingeäschert wurde .

als soziale LebcnSbedrohung empfunden und er -
kannt zu werden , was zu Kundgebungen wider

diese Bestimmungen führt , die ein ueucS Ele -
mcnl der Annäherung bilden ; die Habgier der
imperialistischen Staaten bedroht Rußland mit
einer Offensive der Kapitalisten gegen dessen rc -
volutionare Errungenschaften und zeigt durch die

Möglichkeit einer Nleoerringuiig ' RäternßlandS
durch die Reaktion eine Gefahr für die revolutio -

größte Partei im tkse - I nären und sozialistischen Hoffnungen des gesam -
ge der Arbeitsgemeinschaft ist . Indem nun dies ten Proletariats , die trotz des Kampfes deS

kunvc der Arbeitsgemeinschaft diese Einigung
nicht ausdrücklich verurteilt , m ihr die Aufrc -

lung des Problems sieht , dessen Lösung die Ar¬

beitsgemeinschaft alS ihre Aufgabe , als ihre «
Tasetnsgrund zu bezeichnen nicht müde wird ,
hat sie doch die Grenze verlassen , die sie sich auf
der konstituierenden Wiener Konferenz iflt Fcber
1921 gesetzt hat . Sie stellt sich keineswegs auf den

Standpunkt , als hätte die U. S . P . das Recht
verwirkt , weiterhin in der Arbeitsgemeinschaft
zu verbleiben oder wäre der Aufgabe enthoben ,
für das Werk der Einigung nach den damals
formulierten Grundsätzen verpflichtet zu sein .
Ausdrücklich wird ihr auf den Weg , den sie
zwecks der Einigung betreten hat , die Forderung
der Wahrung ihrer grundsätzlichen Anschauung
mitgegeben .

Seit der Wiener Konferenz sind dem Pro
letariar neue Ausgaben der internationalen Poli -
tik erwachsen , beziehungsweise haben Ausgaben
der Internationale unmittelbare Aktualität er¬

halten . Der Kampf gegen die von den siegreichen
Imperialisten diktierten Friedensschlüsse von Pa -
ris wachsen sich immer deutlicher , für das Pro -
letariat immer erkennbarer zu einer die Existenz
des gesamten Proletariats gefährdenden Tatsache
ans , auch des Proletariats in den siegreichen

n Repara -

mittel - und westeuropäischen Proletariats um
daS Recht ihrer eigenen Kampfmethode » keinen

Augenblick unterschätzt werden dürfen . Daß ca
angesichts dieser Umstände nicht genügt , in Passi -
vität abzuwarten , bis alle sozialistischen Parteien
und Richtungen den Augenblick für gekommen er -
achten , ihre Bereitwilligkeit zu gemeinsamen
Handeln auszusprechen , ist klar . In der : Tatsache

öroletariadaß das an Zahl so große . deutsche Proletariat
die eigene Rot als Antrieb zur Einigung emp -
findet , trotz alles dessen , was nnmittelbar hinter" "

idet , d .
wischen Pan

dessen,
ihm liegt , ist die Hoffnung begründet , daß der

^ ligung zwis .
noch schwer befehdet

Staaten ; die bei den Versuchen , den

» nungen Berwirklichun '
gen Detttschlands Wirtschastsle
tionsbestimmungen Verwirklichung zu geben , ge

Wirtschaftsleben
Attentate beginnen vom Proletariat der Entente

gerichteten

Wert der Talsache einer Einigung
tcien , die einander eben noch \
haben , fiir die andere » nicht verloren gehen
darf tind daß trotz des bisherige » MißlingenS der
immer wieder zu machende Versuch zu den Vcr -

pslichtnngen der Internationalen ' Arbeitsgemein¬
schaft gehört , die sich die Arbeit an der Wieder

Vereinigung des Proletariats alS Daseinsgrnnd
gegeben , von dieser Ausgabe ihre Daseinsberech¬
tigung ableitet . Wenn sie dabei die Taktik ändert ,
ändern muß , insofern als die Versöhnung nicht mit
beiden Richtungen zugleich erfolgt ( Schuld daran

tragen die Kommunisten ) , so gehört eben die anS
einer Situation herausgeholte Taktik nicht zu den
dauernd verpflichtenden und unabänderlichen Din -

gen . Die Sache der Wiedervereinigung des Pro «
lctariats wird vielleicht rascher reife » als wir

augenblicklich denken . Ter Arbeitertveltkongreß tritt
in greifbare Nähe . Die kommunistische Jnter »

nationale wird daran nichts ändern . Denn stör
ker als ihr DokrinarismnS , stärker alS ihre Dik¬
tate und Verdikte spricht zum Proletariat daS

gewaltige Geschehen unserer Tage . Mit oder
ohne Aioskau müssen alle Anstrengungen gemacht
werden , damit sich gegen den Imperialismus
des internationale » Kapitals das sozialistische
Proletariat international zusammenschließe . Wenn
es nicht mit den Kommunisten möglich ist —

diese Möglichkeit war in den Tageil der Grün -
düng der Wiener Internationale keineswegs
ausgeschlossen — so ohne sie. Auch jetzt will die
Arbeitsgemeinschaft die Türe für die Konimnni -
stcn offen halten . Daß aber ein Zusammenschluß
aller Entgegenkommen von allen Seiten , Kom¬
promiß bedeutet , darf sich niemand verhehlen .
Man sollte meinen , daß den : Bolschewismus , der
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choskowakischcn Armee hätten im kleinen Maß .
stabe abgehalten werden sollen . Aber es wurden

gemäß fttchmännischein Beschluß m ehr als
29 . 99 » Mann Infanterie u n d 5000

Pferde dorthin dirigiert , so daß von irgendwel¬
chem Keinen Maßstabs keine Rede fein kann . D i e

Kleinigkeit v o n 49 Ri i l l i o n e » K r o -

ite n wurde für die Manöver veranschlagt . Aber

diese Summe wurde gegenstandslos , denn sie
mußte mehrfach ü b c r s ch r i t t e n werde » .
Und von diesem unermeßlichen Negieaufwand
entfiel ein ganz geringer Teil für die Verpflegung
und Ubikation . Ant meisten Geld verschlangen
Wiederum die zahlreichen Gastmähle r , welche
mit ungeheurem Aufwand zu Ehren aller frem¬
den Vertreter , Militärattaches , heimischer Spit -

• en, der Minister , der Herren Senatoren und der

Abgeordneten veranstaltet wurden . Diese Herren

ielien bei den Scltschancr Manövern dieselbe
olle , welche in Oesterreich den Deutschnationakn

und Klerkialen zufiel . Ich las in unserer patric
tischen Presse Dithyramben über den Verlauf der

Manöver und über die Begeisterung der Soldaten
Das ist eine Lüge und daS Gegenteil ist wahr .
Die Herren Berichterstatter und die Herren des

militärischen Korrespondenzbüros , welches doV

auch errichtet wurde , hatten entweder Hiebet vor
den Augen oder sie berichteten bewußt unwahr .
Sie fuhren in Autos umher , aber fein Soldat
wurde nach seiner Stimmung gefragt . Sie hätten
etwas ganz anderes gehört , als Begeisterung . Der .
Soldaten wurde Brot ans den Brotbäckereien der

teilt , welche in Seltschan untergebracht waren .

In diesen Bäckereien waren die Herren wohl
kaum gewesen . Wenigstens haben wir nichts in
den Zeitungeil davon gelesen . Der Leiter dieser
Bäckerei hatte wohl kaum i » feinem Leben eine
Bäckerei gesehen , und in den Bäckereien waren
nur zwei Soldaten beschäftigt , die auSgeleriitc
Bäcker waren . Das Mehl lieferte die Intendantur
der Infanteriedivision ans Leilmeritz . D a S a r
war ein M ist aller Art , nur kein anstän¬
diges Brotmehl . Die Folge davon war , daß ans
dem Backofen k e i n B r o t, sondern eine

schmierige , vollkomm cn unaenieß -
b a re Masse herauskam , tvetche die hungrigen
Soldaten verfluchten und viele konnten trotz grau -
samen Hungers dieses Brot nicht genießen

sich mit Kompromissen sein Dasein erhält , dies

ist. Die schwere Not vi
Dringlichkeit einer aktiveren proletarischen

nicht fremd ist. Die schwere Not des Proletariats ,
die Dringlichkeit eim

Weltpolitik verbietet den Luxus doktrinärer
Rechthaberei .
—- —

Inland .
Mnnvverblr cht .

Wir haben die seinerzeitige amtliche Bericht
erstalttmg , die über die ersten tschechoslowakischen
Manöver durch die Zeitungen ging , bereits einer
Kritik unterzogen . Es ist nun sehr interessant ,
einen persönlich gehaltenen Bericht über Diese
Manöver zu hören , die gestern im Abendblatt
des „ Rüde Pravo " von einem der teilnehmenden
Soldaten einer eingehenden kritischen Beleuchtung
unterworfen werden . Wir wollen die markante -

sten Stellen dieses Artikels im folgenden wieder -

geben , der ein ganz anderes Bild vom Verlaufe
und von den Einzelheiten dieses KriegsfpieleS gibt ,
als eS amtlich geschildert wurde . Wir lesen u. a. :

„ Die ersten heurige » Manöver in der tsche-

Die Soldaten erhielten auch keine Zigaretten , ob-

wohl die Tabakrcssie vorher die Ausrede gebraucht
hatte , sie schone die Rauchwave für die Manöver .
Und nach der Menage wurde auch kein Soldat
gefragt . Die Herren wurden zu den Flugzeugen ,
zu den Kanonen geführt , aus denen ihnen vorge -

schössen wurde und sie stiegen in der Gondel eines

Fesselballons cinigcinale in die Höhe zu den Wol -

kcn , ohne sich darum zu kümmern , daß die Solda -
ten sie wieder herunterziehe » mußten . " Inter¬
essant ist auch der Bericht über eine Operation ,
welche innerhalb der Manöver vorgeführt wurde i

„ In der Nacht von Sonntag auf Montag der
4. September, " so erzählt der Gewährsmann des
„ Rüde Pravo " , „beinächtigten wir uns irgend
eines Hiehöftes . Zunächst große Artillerievorberei
utiig , Kanonade , Reflektoren , Raketen und alles
in vollkommener Oronung und laut Vorschrift
Des Gehöftes habeil wir unS bemächtigt , aber ein

, Feind tvar dort überhaupt nicht zu sehen . Denn
' dieser hatte das Gehöft in der Dunkelheit nicht

gestlndeu . Und das war für die Generalstäbler eine

| große Dusche , denn diese, ! effektvollen Angriff
gegen den Feind hatte der Präsident der Repu
Vitt vom nahen Hügel auö beobachtet . " Der Be

geneh
hungrig , nicht einmal recht mit Essen , geschweige
denn Nlit Brot versorgt , ausgesogen , abgehetzt ,
durch die Felder gestapft tvar , mußte in Reih und
Glied antreten und so weit mehr als eine Stunde
stehend warten , bis der Train und die ganze Ar -
tillerie feierlich aufmarschiert war . . . . ® a hat
sich vor allem dieser Enthusiasmus der Soldaten

Die Messe ohne Preise .
Wien , 12. September 1922 .

Der Buchdruckcrstreik geht fort : damit auch
der Zeitungsstreik . Nun sind wir schon eine

Woche ohne Zeitung nick mehr und mehr macht
sich dieser Zustand als Mißstand geltend . Einige
Tage ohne Zeitung — das war etwas Neues ,
man freute sich sogar der verminderten Nervosi -
tat , aber nun beginnt die Stimmung ins Gegen -
teil umzuschlagen , die Nervosität steigt , zumal ja
die Zeiten , in denen wir leben , sonst auch gerade
keine ruhigen sind . Freilich , eine Gruppe unserer
geschätzten Mitbürger kann auch weiter ohne Zei -
tung leben . Die Bnchdruckereibesitzer kümmern

sich einen blatten Teufel darum , ob Zeittingen er -

scheinen oder nicht . Im Gegenteil , es ist ihnen
lieber , wenn durch die Zeitungen die Bevölkerung
nicht über ihre wahren Absichten aufgeklärt wer -
den kann . Es scheint , daß die Industriellen die

Buchdrucker zu einer Machtprobe vorschieben
wollen , denn aus der Ersparung von Löhnen und
aus der Hoffnung , daß durch das tägliche teurer «
»verde » des Papiers das Vermögen des einzelnen
Buchdruckereibesitzers wachse , der Papiervorräte
hat , ans diesen trügerischen Hoffnungen heraus
läßt sich nicht gut die hinhaltende Taktik der Un -

lcrnehmer erklären . Es gibt Verhandlungen , aber
die Angebote der Unternehmer sind so absichtlich
unannehmbar , daß man darüber kaum reden
kann . So »verde « die Berhandlnitgen immer
»nieder ergebnislos abgebrochen . Sie stehen nicht
unter dem Druck der öffentlichen Meinung und

insofern haben es die Unternehmer in diesem
Kampfe leichter. Aber schon steht die gesamte Ar -
beiterschast hinter den Buchdruckern , schon spüren
»vir alle , daß es d. ' u Unternehmern darum zu tun
ist , einen grundsätzlichen Kampf zu führen , viel -
leicht sogar den Kampf um die Wirksamkeit des

« M »*

„Index ", der von Monat zu Monat in einer Zahl
die Entwerwng des Geldes darstellt und »nit die -

ser Zahl den gerechten Maßstab für die Lohnst«' »-
gerung liefert . Diese Indexzahl wird am 15 .
September voraussichtlich mit 159 , vielleicht noch
höher ermittelt »verde », d. h. daß die Löhne » un
ebenso viele Hundertteilc erhöht tverden »nüssen .
Anstatt dessen boten die Buchdrucker gestern z. B.
bis zum 15 . September einen Lohnaufschlag von"

ibct bis 15 .43 Prozent und vom 15 . Septemb Ok¬
tober einen Ausschlag auf die h e u t i g e n Löhne
von 65 Prozent , ein Drittel dessen vielleicht , »vas
uns die Indexzahl bringen >v»rd . So hat also
die gesamt « Arbeiterschaft alle Ursache , auf der
Hut zu sein . Und sie ist auf der Hut .

Der Mangel an Zeitungen macht sich beson -
' ders bei der Wiener Herbstmesse fühlbar , die nicht

nur als großer Jahrmarkt zu denken ist , sondern
die auch die Hoffnungen von " so und so vielen
ehrlich ringenden Menschen erfüllen soll. Nicht
die Reklame allein ist es . Die Presse hat auf der
Messe auch noch ein anderes Amt . Sie muß die

Aufmerksamkeit auf so » md so viele neue Dinge
lenken , die dort zur Schalt kommen . Die kapita -

Presse allerdings , der die Messe mehr Ge -
' inden , die Bc ^wird sich schlver bereit sin!

ungen einzelner Menschen und ganzer
Gruppen durch ehrliche Besprechungen zu
fördern , es fei denn , daß dafür tn
irgend »vclcher Form Entgelt gegeben wird —
aber auch sie wird mit der Zeit lernen müssen ,
diese Schaustellungen des Marktes von einer

höheren Warte aus zu betrachten , von der Warte
' iten VolkStvohls . Es ich kSlneswegs

ob alle die Erfindungsgabe , Kunst -
scrtigkeit, ArbeitSfreudigleit , die in

'
dem öfter

rcichlschen Delisschen stecken , verloren gehen oder
unbeachtet »vbiter leben , oder ob sie durch Rat und
Lob in ihrem harten Kampfe ermuntert »Verden .
Das wäre nun das A» nt der Presse . Sie

müßte jede solche Schau nützen , um das Wert -
vollste mit kritischem Blick herauszufinden nick
cL so gut als möglich zu fördern , so wie sie es
heue schon den Darbietungen der Kunst und

Wissenschaft gegenüber hält . Auch der Ingenieur ,
der Hcttckwcrker , der arbeitsfreudige und erfin -
dungsreiche Former der tallseick Werke der Heim -
kunst hat dasselbe Recht . Ta könnte die Presse
jeder Messe in höchster Hingabe dienen . Muß
denn in Oesterreich so viele Begabung unter -

gehen , so viele Hoffnung begraben werde » ? Da
gibt es in der Rotunde , »vo die Hauptillcssc un -
tergebvacht ist , eine Abteilung , über der in großen
Lettern das Wort „Patente " steht . ES ist die ge -
meinsame Ausstell »mg des Vereines der öfter -
reichischen Erfinder , in der » nan einen kleinen Be -
griff von der großen Gedankenarbeit bekomint ,
die alle diese Menschen leisten . Mit wie vielen
Hossnunyen »»lögen alle diese in dc>« Prater ge
irviim fnm ntt + . CSrtfftnttt/imt / »»( ~

- * I p* I ' " " " wfc" »»»»» Win i/ViUVF
lichen Splelzeug , den Sockenhaltern , der automa
tischen Signalvorrichtung fiir Eisenbahnzüge . deS
neuest «» Patentschlosses , des unfallsicheren Hänge -
gerüstes für einzelne Arbeiter , der harten Piltzllrtffrt fltt * tlttS fr« ntflkrtM - . uV. u. u V-

sondere der staatlichen »tick gemischtwirtschcift -
lichen Betriebe , die an die Stell « der Kriegs -
betriebe getreten sind und diese für die Befiiedi -
gllng der Friedensbedürfnissc getvandelt lxi -
ben . Wie das Arsenal , da « ans dem Geschoßmait -
tel die Pflugschar , knie die Wöllersdorfer Werke ,
die aus Geschoßhülsen Rasierapparate für die
Westentasche , Schneekessel und Nagelnecessaires
gemacht haben , i
die Korbflechtiickr
lichen Invalt ' densc

Was überall dort technisch , »vaS
Industrie z. B. , die aus der staat¬

lichen Jnvalidenschule in Favoriten hervorgegan -

nvu. \*/vil »luv VII lUlllJCD
erhalten . . Immer mehr greif !
nach allen diesen eigentlich an
arbeitenden Massen gewordenen

gen ist, künstlerisch geleistet »vnrde und auch kauf «
männifch, das ist aller Anerkennung wert , wenn
auch die staatlichen Kräfte — und daß ist das

Traurige daran — wie immer weniger finan¬
ziell hinreichen , die Niescnnntentehiucu flott zu
»lachen »nck durch reiches Betriebsravilal flott zu
erlialteu . Kannte >- muht areif ! das Privatkapital

auß der Tatkraft der
— ö denen Unternehmuitp

gen . Ohne die ungeheure Energie , die taufende
von Aertrausmänitern in allen diesen Riesen -
betrieben in den Tagen des Umsturzes auftvende -
ten , »väre vieles verlovcit gegangen , verschleppt ,
gestohlen worden oder wäre in Rauch und Flaut -
meit aufgegangen . Es gelang nicht die Dinge so
zu gestalten , daß die Arbeiter a»tch Hauptnutznie -
ßcr dieser Tatkraft geworden wären , Oesterreich
konnte inmitten des kapitalistischen Ozeans niefit die
Insel des Sozialismus sein , aber die Talkraft ist
trotzdem nicht verloren gegangen . Die von Ar -
senalarbeitern ' erdachte fahrbare Holzzcrkleine -
rnngsmaschine — Säge und elektrischer . Hacker
— hat sich die ganze Welt erobert und der eke -
gante Motorpflua , der nun ans der Simmerin -
ger Waggonfabrik hervorgeht , wird jeden Bauer
reize », . Das ist fast schoit so, als führe man mit
dem Automobil über das Feld .

Schade , daß von allen diesen Dingen nicht
auch daheim gesprochen werde » kann , öffentlich
und vor den vielen Le»lt «n, die sonst taglich ihren
Kopf in die Zeitting versenken . So kann der zei -
tungslose Zustand , der nur ctlvas durch eifrigen
Vertrieb fixer Berliner Zeitungen in den Wiener
Straßen gemildert wird , auch böse Wirkungen in
die Ferne haben . Vom Mittwoch an erscheint
» vemgstens die „Arbeitcr - Zeitting ", die nainlich
von allem Anfang an auch in ihren , Bitchdrilcker .
betrieb bemüht war , die Forderungen zu erfüllen .

Max W i »l : e r .
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offenbart , von denen die Spalten der TageSzeltnn
gen voll sind . Die Manöverberichte , welche durch

... i (l ( ,'i vt fi-f'tr*die militärische Berichterstattung heraltSaegebeii
, , haben der Wahrheil niclp «in -worden waren ,

sprachen. Sic haben sich in nichts von den Bnllc -
tms der gewesenen k. k. Manöver unseligen An -

gcdcnkcns unterschieden . Die Soldaten werden
an die heurigen erstell Manöver lange denken ,
aber »icyt mit Begeisterung , sonder » mit Zähne -
klappern . "

Einberusung des Parlamentes erst mit 10.
Oktober ? Dem „Lcske Slovo " zufolge darf im
Hinblicke daraus , daß die neue Regierung noch im
Lause der Monatö aufgestellt sein wird ,
damit gerechnet werde » , daß die Natio¬
nalversammlung auf den 10. Oktober ein¬
berufen werde .

Budgetstriche . Daö Budget der tschcchoslo -
wakischcn Republik fiir das Jahr 1923 wies an -
geblich die Summe von 23 Milliarden Ausgaben
und 19 Milliarden Einnahmen auf , sodaß dm,
Defizit 6. 5 Milliarden betrug . Zweimal wurden ,
wie das Abendblatt des „ Pravo Lidu " berichtet ,
die Bndgetanträgc den einzelnen Ministern zu -
rückerstattet , damit das Budget fiir das kommend «
Jahr ins Gleichgewicht gebracht werde . TaS ist
angeblich bis jetzt nicht ganz gelungen , denn das
Defizit soll noch immer eine Milliarde betragen .
Daö Blatt erteilt der Regierung den Rat . eine
Ersparnis beim Ministerium für nationale Ver¬
teidigung vorzunehmen . Schon staunen »vir freu -
big , daß den tschechischen Sozialdemokraten end¬
lich die so notwendige und natürliche Einsicht zu -
teil geworden ist, daß der Abbau des Militari » -
milS neben anderem auch eine Gesundung des
Budgets herbeiführen wird . Aber wir werden

sofort grausam enttäuscht , da wir lesen , daß sich
die ganze Forderung — auf eine bloße Revision
der HeercSliefernngen bezieht . Die tschechischen
Sozialdemokrtaen werden doch selbst kaum daran
glauben , daß sich hier , auch wenn Abschlüsse mit
Lieferanten bis Ende April 1923 vorliegen , eine
ganze Milliarde ersparen ließe . Ist dies aber wirk -
lich der Fall , dann beweist eS nur wieder die
furchtbare Korruption , die hier als Begleiterschei -
nnng des Militarismus gebucht werden muß
und — dcmonstratum est, gnod erat demon -
ftvandnm ( es ist bewiesen , was zu beweisen loar ) ,

DaS JnvestitionSprogramm der Regierung .
Ter Minister für öffentliche ' Arbeiten , Tuöny ,
hat laut „Tribuna " - Bericht ein umfassendes
Verzeichnis derjenigen Projekte und Arbeiten
vorgelegt , aus denen ersichtlich ist , daß der Staat
in der gegenwärtigen Zeit um einen Betrog von
mehr als 279 Millionen baut . Roch heuer sol -
len mehr als 399 Millionen für Bauzlveckc ver -
wendet werde « . Schließlich sind Bauten für das
nächste Jahr geplant , deren Aufwand angeblich
eineinhalb Milliarden beträgt .

Zitate aus Ministerreden . Der Minister
für Landwirlschaft . S t a n c k, hat am 19 . d. M.
in einer der Versammlungen , die im Kreise von
Neubhdzov , Chlumeh , Hokip und Nechanic ab¬
gehalten wurden , laut „Tribuna " . Bericht u. a.
erklärt : „ Wenn wir von der Vergütung für un -
scre Arbeit absehen , wenn wir unsere Produkte
zu Preisen losschlagen , zu denen sie nicht
einmal ein Narr veräußern würde "
etc . Und an einer anderen Stelle einer seiner
Reden heißt es : ,Man will von euch , daß ihr
das Getreide billiger hergeben sollet. Erinnert
euch daran , wie das mit dem Bich war , welches
der Landwirt nach dem Umsturz um einen Pap -
pcnstiel zu verkaufen begann . Und zwar deshalb ,
weil ihr nicht organisiert wäret . Als der Ber -
kauf organisiert war , besserten sich
die Preise sofort . . . . — Man muß zu¬
geben , daß sich der Landwirtschaftsministcr mit
diesem bäncrisch - derben Ton bei seinesgleichen
sehr populär machen wird . Aber diese Populari¬
tät , die auf alles eher als auf das Volk Bedacht
nimint , ist sehr unangebracht . Denn es ist uner -
hört , daß ein Mensch , der auf den verantwor¬
tungsvollen Posten eines Landwirtschaftsmini -
sters gestellt worden ist, eine derart demagogische
Parteipolitik verzapft, welche zumindest jedes an¬
dere Mitglied der letzigcn Koalition vor den
Kopf stoßen muß . Oder dürfen sich die ' Agrarier
alles erlauben , weil einer ans ihrer Mitte Mini -
sterpräsident werden soll ?

Die Krise in der nationalsozialistischen Partei .
Am Samstag nachmittags fand eine Vertrauens -
männerversanimlung der tschechischen Arbeiter »
gemeinde , der GewerkschaftSzcntrale der tschechisch-
nationalsozialistischen Gewerkschaften statt , in der
Minister Tuöny den Aufruf der Regierung und
ihre Maßnahmen gegen die Krise verteidigte . Die
Versammlung faßte jedoch einen Beschluß , in der
sie aussprach , daß die Maßnahmen der Regierung
ungenügend sind . Die Niederlage des Ministers
Tuöny ist , Wie das „ Pravo Lidu " schreibt , umso
bemerkenswerter , als er bis zum Antritt seines
Ministeramtes Sekretär der tschechischen Arbeiter -
gemeinde war . Seine Niederlage ist ein ernstes
Symptom der Zersetzung der nationalsozialistischen
Partei , die weiter gediehen ist , als die Oesfentlnh -
feit bisher angenommen Hut.

Die Agrarier fordern . . . . Die ständige
Delegation oer LandeSkultnrräte in der tschccho-
slowakischen Republik hat am 12 . September beim
Landeekiiltiirrate in Prag unter dem Vorsitze des
Präsidenten der Böhmischen Sektion , Proknpek ,
getagt . DaS Landwirlschafisniimsterium >var
durch den SektionLrat Martilik vertreten . Ber -

handlungsgegeiistand war die gegenwärtige Krise
der Landwirtschaft und die Mittel zu deren Ab¬
hilfe . Die Verhandlung drehte sich hauptsächlich
um die Agrarzollfroge . Die ständige Delegation
gelangte zu der Neberzcugiing , daß die sofortige
Einführung von angeincsseneu Agrarzöllen und
die Gleichstellung der Landwirtschaft mit der In -
dustrie hinsichtlich ber Schutzzölle durch den Aus -

<tjj *>. V . v Jp J .. .

Äemumilie m BWeebundes . — M MnorWenlmge .
siruMW ÄlroMs .

Gens , lt . September . In seiner gestern
iixnds im Ccrclc de la Presse gepalten «» Rede
erinnerle Ministerpräsident B c n e s ch zunächst an
die geteilten Auffassungen über die Bedeutung
oeö Völkerbundes . ES ist natürlich , sagte er , daß
ein so riesiges und bedeutsames Unternehmen ,

schwierigen Verhältnissen nach

Sie Relöii -

das unter den
dem Kriege inmitten der durch den Krieg gc -
Weckten Gefühle deS EgoiSninS enlstanden ist .
während seiner dreijährigen Dauer nicht rasch
und in der Weise eniwickeln konnlc , wie cS viele
wünschen würden .

Betrachten wir den Völkerbund , so sehen
lvir , daß cS hier vier Strömungen gibt , welch
aus die VerimrllichliHg de « gleichen gemeinsamen
Ideals abzielen : es sind dies ideale Philosophen ,
ergebene Theoretiker der Idee , welche die Gesell
schaft beim SlrbeitSstuhle ausbauen , ferner poli¬
tische Praktiker , welche nur nach ihren Jnstrnl
tiouen und im selbstischen Interesse ihres Landes
handeln und schließlich realistische Politiker , die
unter allen diesen Strömungen die wirklichen
Tatsachen zu finden trachten , die bemüht sind ,
die großen Wahrheiten Schritt fiir Schritt durch¬
zuführen , indem sie mit den gegebenen Schmie -
rigkcitcn und Hindernissen rechnen , kurz mii ver¬
wirklichen Welt .

Welchen Einfluß haben diese Strömlingen
aus die Hauptfragen , die aus der äagesordiinng
des Völkerbundes stehen ? Es ist dies vor allem
die AbrüstinlgSsragc , welche im Grunde ein Pro -
blem der Großmächte ist , da die kleinen , ja auch
die mittleren Staaten sich in dieser Frage nur
nach den Großmächten richten können . UcvrigcnS
handelt cS sich nicht um die Abrüstung , sondern
um die Einsckräilkunsi der Rüstungen . Ich
glaube nicht , daß eine Einschränkung
der R ü st u n g e n an und für sich alle
Kriege vermindern könnte . Ich bin kein

Pessimist , aber wenn wir auch heule nicht zur
Einschränkung der Rüstungen gelangen , wird
dies gewiß morgen der Fall sein .

In der M i u o r i t ä t e n f r a g e, fährt Dr .

Benesch fort , haben wir dreierlei Gruppen von
Staaten : Staaten , welche keine Verpflichtungen
haben , Staaten , welche die Rechte der Minder -

heilen durch eigene Gesetze geregelt haben und

schließlich Staaten , welche internationale Ver¬

träge über die Stellung ihrer Minderheiten un -

terzcichnet habe » . Unser Standpunkt ist : Wir
wollen allen n b c r n o inmciuu B cr -

pflichtnngen gewissenhaft uachkoin «
in c n, lehnen es jedoch ab , in dieser Frage wei -
tere Verpflichtungen zu übernehmen . Sollten

ähnliche neue Verpflichtungen auserlegt werden ,

so müßte dies ausnahmslos allen Staaten gegen¬
über geschehen . Ziel der Minoritätenpolitik ist es ,
eine internationale Atmosphäre zu schaffen , die

cuie Lösung dieser Probleme in Ruhe ermöglicht
und ich glaube , daß lvir auf dieser A a h n
weitergegangen sind , als allgemein vor¬
ausgesetzt wird .

Ein anderes Problem ist die a l l g e m e i n c
c k o n st r n k l i o n Europa s, in deren

Rahme » die österreichische Frage die
schärfste ist . Der Krieg hat vier Reiche vernichtet,
ras alte politische System ist zusammengestiirzt

und einem demokratischen Regime gewichen . Na -
tnrgeniäß wurde auch das wirtschaftliche System
Europas , insbesondere Mitteleuropas , durch das
Verschwinde ! ! deS österreichisch -ungarischen Rei¬
che« lies in Mitleidenschaft gezogen . Diese enro
päischc Rekonstruktion , die vor allem für die
neuen Staaten dringlich ist , hat zunächst Rni ,

sei nachstehender angeführt : „ Ihr sollt mehr
Obst und Gemüse esse », so könnt ihr auf die Me¬
dizin vergessen ". »

Der Gemüse van >var ebenfalls gut ver
treten , wenn auch nur wenige Aussteller diese
Abteilung beschickt hatten . Ein in der Nähe von
Leilmeritz gelegener Gutöhof bot Hervorragendes
an Zucker - und Futterrüben und Kartoffel ». An «
dem Wegstädtler Bezirke stammten 29 Kilo
schwere Speise - und Futterkürbisse . Ricscukohl -
rabi von 6. 3 Kilo und Pyramiden rotglühender
Tomaten sowie lange Zeppclinbohnen fallen an -
genehm auf . Abludst das Auschaer - , Danfaer -
und Polepper vopsenland so nahe ist , ist die
Gruppe Hopfen nicht ausgiebig vertreten .
Mau sieht eine Reihe ? lbart «n und heurigen
Hopsen bereit « versandbereit .

WaS den Getreidebau anlangt , zeigt dic
betreffende Ableitung sehr günstige Ergebnisse .
Eine herrschaftliche Verwaltung z. B. bot hoch
ivertigcs Saatgut an : Petkuser Roggen mit einem
Ertrag von 26 . 4 Meterzentner per Hektar , Crie
Iraner Wintcrwcizcn mit 28 Meterzentner permit ) Frieden an den Grenzen erfordert , damit die . Hektar , Friedrichswerther Beizhafer mit 21 Mc

Arbelt fiir die wirtschaftliche Wiederherstellung 1— - — <* - « . — — " —- —
der Heimat so rasch als möglich ausgenommen
werden konnte . Daher haben wir unS nach
Wiederherstellung des Friedens bemüht , die wirt »
schafllichen Ströme durch ein System von Han -
delsoerl Aigen loieder in Gang zu bringen , die
die alle wirtschaftliche Verfassung Oesterreich -
Ungarns ersetzen sollten , natürlicherweise unter
Wahrung der absoluten wirtschaftlichen und poli -
tischen Unabbängisikeil der souveränen Staaten .
Nun handelt es sich in erster Reihe darum , zu
arbeiten , zu sparen und die Produktion zu er -
höhen . Jeder Stacn muß diese ' Arbeit mit eigenen
Kräfte » und für sich selbst leisten . Deshalb sind
auch alle allgemeinen Gedanken über Zollvereine
und Konsöderalionen Chimären . Ich hoffe , daß
auch Oesterreich sich mit eigenen M 1 11 e l n
wird erholen können und ich bin überzeugt , daß
sich schließlich die notwendigen . Kredite finden
werden , die ihm die Möglichkeit einer ' Atempause
gcben .

Diese allgemeine Rekonstruktion Europas
wird auch dem Bolschewismus ein Ende
bereiten , der sich noch auö dem einzigen
Grunde ausrecht erhält , daß in Europa nicht
Crdninig herrscht.

Bei allen diesen Problemen , ob es sich mm
nm die Abrüstung , die Minderheiten oder die
europäische Rekonstruktion handelt , bemüht sich
der Völkerbund die Politik der goldenen Mitte
einzuhalten . Wir müssen erkennen , wo die Wirk -
lichte 1* " * - v Jw" ' -

. eil ist und eine Synthese der idealen Ziele
und der praktischen Möglichkeiten verwirklichen .
In diesem Kampfe um dic Realität gehört die

Znkunst jenen , welche sich den Glauben bewah -
ren und trotz der Illusionen , die UNS zeitweise
leiten und trotz der Enttäuschungen , ivelche uns
den Mut nehmen , niemals verzweifeln .

Die Ausführungen des Ministerpräsidenten
fanden großen Beifall .

bruch der Wirtschaftskrise im Interesse der Er

Haltung der Existenzsähigkeit der heimischen land¬

wirtschaftlichen Produktion zu einer unbedingten
Notwendigkeit geworden sei. DaS VerhandluiigS -
ergebnis wird in eine kurze Denkschrift zusam¬
mengefaßt und den maßgebenden Stellen über -

reicht werden . Das „ Pravo Lidu " leitet diesen
Bericht mit folgenden Worten ein : « Es ist in der

Tat schwer , dieses Vorgehen zu klassifizieren .
Keine Worte sind stark genng . um dos zu verur¬

teilen , was dic Agrarier in dieser Zeit Wirtschaft -
sicher Not . . . fordern . "

Unter dem griinen Banner .
Am 19. September wurde in der alten Eifa ;

stadt Leilmeritz die 2. „ G r ü n e Wo ch c " eröff -
not . Sie ist eine von den deutschen Agrariern

veranstaltete land - und forstwirtschaftliche Aus -

stellung für Nordböhmcn , rerbunde » mit einer

„Gewerfaschan " . Nach den Ankündigungen „bie¬

tet sie allen Besuchern reichhaltigste und neueste

Anschanungsobjekte ".
In einem BegrüßungSartikel der „Leit -

mcritzer Zeitung ", einem Organ der Landbünd -

ler , wird dic Ausstellung als ein großes Werl gc -

priesen , ivelcheS vom viel verleumdeten deutschen
Banernvolt , daö umdrängt sei von wirtschaftlicher ,
politischer und nationaler Not , geschaffen wurde .

Tann heißt es im Reklamcstil weiter : „ Nun
wird es in großen , unübersehbaren Zügen heran -
kommen mit den Erzeugnissen seiner Arbeit und

es wird dadurch vor aller Welt Zeugnis ablegen ,

daß eS festhält an seiner väterlichen Erde auch in

schlechten Zeiten , die ihm kaum daö nackte Leben

lassen wollen . Der zähe Baueruleib und der

harte Bauerngeist lassen sich nicht unterkriegen :
die „ Grüne Woche " ist das weithin sichtbare
Zeichen davon . " Dic „ Grüne Woche " soll also
eine Art ökonomischer BefähignngSnackwciS , eine

überwältigende Demonstration laiidwirtschast -

liehet Leistungsfähigkeit , eine Heerschau agra -
rischer Macht sein . Soll es sein , i st e s a b c r

« i ch t. Eine Ausstellung für ganz Nordbohmcn ,
d. h. wo dessen gesamte Landwirtschaft aiischau -
lich vertreten ilt ^ilt die Grüne Woche entschieden
- v — — Msrcidisch sind die Aussteller aus

Bezirke
nicht , denn nur
den entfernter Bezirken vorhanden . Allzu

Erzengniff
beit sind eben ausgeblieben . Wohl waren am

Eröffnungstage viele Menschen in der Ausstellung
( darunter korporativ die ehemaligen 42er , lvclche
das Wiedersehen teilweise allzusehr befeuchteten ) ,
aber schon der ztoeitc Tag zeigte nur einen sehr

geringen Besuch der „ Grünen Woche" , Und so
mancher , welcher sie schon im Vorjahre besucht
hatte , konstatierte enttäuscht, daß er nichts Bc -
solideres gesehen hätte und daß die Ausstellung
gegen 1921 schwächer befchiM sei. Im Grunde
genommen , ist sie eine bessere Bezirks « ns -
st e l l u n g des an und für sich sehr fruchtbaren
Leitmeritzer Gebietes . Daß die „ Grüne Woche "
keine eigenen Ausstellungsräume besitzt, sondern
in der Hauptsache in den weiten und tiefen Kel -
lcrräumeii der im vollen Betriebe befindlichen
E l b s ch l o ß b r a n e r e i nnlergebracht ist , deren
Zugänge weder sauber noch bequem sind , ist ein

schwerer Mangel . Zu dem Charakter einer ernst
lein sollenden Ausstellung von geringem Um¬

fang passe » die verhältnismäßig sehr vielen U n-
t e r h a l t >l n g s st ä t t e n ( an vier Stellen gibt ' s
zugleich Musik und tfasang ) , der lvirtshansmäßige
Ausschank von Bier ( bis zu 16 Grad Alkohol -
geholt ) und heimischer sowie mährischer Weine
verteufelt schlecht. . Heniingröhlende trunkene Be -
siicher geben dem ganzen den Anstrich des Jahr -
in a r k t m ä ß i g e n. Für den Alkohol in seinen
verschiedensten Formen ivar auch sonst viel Re -
klame gemacht : so prangt z. B. ober dem Titel der

„Leitmeritzer Zcilniig " fett und breit das Inserat
eines dortigen Bränhauses . Auch in der Ans -

stellung sieht man jllkoholprodnkle mehr als ge -
ilung ; selbstverständlich findet man nicht die Kehr¬
seite" der Älkoholerze »gu »g und des Alkohol
geitusses . Ucber die Wirkungen auf die Volks -

keineWirtschaft und VolkSgesundheit gibt leider
Tafalle , kein Diagramm Ausschluß .

Nun einiges über die zur Schau gestellten
Leistungen der Landwirtschaft . Am gelungensten
und schönsten , wenn auch nicht so groß wie im

Vorjahr , ist die Obstbau » Abteilung . DaS mit

Obst so reich gesegnete Elbetal bietet außeror¬
dentlich schöne Produkte ( Acpscl , Birnen , Wein -
lraubcn und Pfirsiche ) , aber auch die Obst - und
Gartenbauvereine von Mies , Asch, Leipa , Roß -
dach/ja sogar anS dem Riescngcbirge , sind gut
vertreten . Die allerverschiedensten Sorten sind reich -
lich vorhanden . Der Obst - und lRirlenbaiivercin

für das Elbetal , Sitz Aussig , mit seinen 3899 Mit -

gliedern bot viel Wissenswertes über den Obst -
lxin und dessen Schädlinge . Nach einer detaillier¬
ten Aufstellung betragen die Gestehnngs -
k o st c n von 1 Kilo Birnen : auf dem Baum 73
Heller , gepflückt 1 K, von Aepfeln : auf dem Baum
1. 36 K, gepflückt 2. 45 K. Eine Lobositzer Aktien¬

gesellschaft für Obstvcrlvertniig zeigte die reiche
Verwendliiigsmöglichkeiteil frischen und gedörrten
Obstes . Die versandfertigcn Obstkuchen sind
nicht für den Tisch einer Londoner oder Berliner
Pralciariersamilie bestimmt . Hübsch waren früh -
nagende Erdbeerpslanzen in Blumentöpfen . Bon
den in dieser Abteilung angebrachten Sprüche »

lcrzentner per Hektar , Hana - Kargin Sommer¬
gerste mit 22 Meterzentner Per . Hektar , Snxllös
Winterraps mit 12 . 9 Meterzentner per Hektar
und Kartoffeln mit 149 Meterzentner per Hek
lar . Das sind ganz bedeiilenfa Erträge . Die
selbe Herrschast brachte auch M n st e r b c s n » b
ihres anerkannten Saatgutes zur Schau , wclc !
eine Reinheit von 99 . 3 Prozent , ein 1999 Korn
gewicht von 29 . 7 Gramm und ein Hektoliter
gewicht von 72 . 2 Kilo bei Petkuser Wiiiierroggen
ausweisen . Es gab aber auch denselben Roggen
mit einem Hcktolitergewicht von 73 . 3 Kilo . Gute
Erträge in hohen Lagen und sandigem Lehm
boden liefert neben dem schon genannten
FriedrichSiverter Berghoker der SieaeSIänder
Winterweizen .

Lehrreich und interessant waren dic Darstel¬
lungen , loelchen Erfolg die einfache Sta n de n^
auslese bei verschiedenen Kartoffeln hervor -
ruft . Mic Mehrerträge schwanlcn zwischen 36 . 8
und 31 . 2 Prozent . Der Ertrag steigt bis ans
199 Meterzentner per Hektar .

Ungeheuer lvichtig ist . für den Landmann zu
ivisse », welche Mengen ' Nährstoffe dem Bo -
den alljährlich entzogen werden und die deshalb
ersetzt werden müssen . Die deutsche Sektion des
LandeSknlturi - ates in Böhmen gibt hierüber Auf »
schlnß . Der Nährstoffverl n st betrögt bei
einer Mittelernte pro Hektar : Bei Weizen z. B.
69 . 4 Kilo Stickstoff , 26 . 8 Kilo Phosphorsäure ,
32 . 4 Kilo Kali und 13 . 3 Kilo HG! . Arn größten
ist der Nälirverlnst bei der Zuckerrübe . Die be¬
treffenden Zahlen lauten : >24 . 8 Kilo Siickstoff ,
46 . 6 Kilo Phosphorsäurc , 147 . 1 Kilo Kali und
39 . 7 Kilo Kalk . Bemerkenswert sind auch die
1' lngaben darüber , welche Mengen an Pflanzen -
Nährstoffen durch Verkauf ausgefolgt werden , die
Hinweise auf den Nutze » de « Beizens , die Anga¬
ben über dic faste Verwendung des Kunstdün -
gcrö , über die Bckämpfimg des Gctreidebrandet ,
der heuer stark aufgetretenen gelben Halmfliege
und andere » Wissenswerte mehr . Auf diesem
Gebiete arbeiten besonder . - die öfs . - iülichrn Fach -
schulen vorbildlich : neben der Saatficllc der deut¬
schen Sektion de « Lanfaskiiltnrraiee . in Pug ; die
Pslanzenzuchtstelle i » Tetschcn - Liebwerd und da «
Versuchsfeld in Leilmeritz . Wie viel meyi , ' minlc
ans dem Boden bei rationeller Arbeit , guter
Düngung und ' Anlvcndnng wissenschaftlicher ' Nle-
. - Hoden noch faransgeholt werden ; - - Ans dem
Gebiete der Hebung der ProdnUion ist
noch unendlich viel z » tun .

li
Ganz nett ist die diene » w irtschaft «

i ch c Abteil » n g. Sie zeigt die Produkte der
Biciienwirtscliast ( Honig und Wach «) in ihren
verschiedensten Farbeilabtömiiigen . den lichien
Baumhonig und den dunklen Waldhonig , gelb -
und dunkelbmunes Wachs , daran « erzengte
schmackhafte Waren sowie die verschiedensten , den
Imker interessierenden Gebrauchsartikel als da
z. B. sind : Schlenderiniihlen , Kunstlvaben und
als Neuheit eine gußeiserne Presse zur Herstellung
verschieden geformter Strohbieneiikörfa .

Vlenig »msangreich war die Jagdaus - -
stellnn g, welche eine Anzahl schöner . Geweihe
und einige ziemlich bekannte Hilssmittcs für da «
edle Waidwerk anfivies . Die Fischzucht zeigte dic
verschiedenste » Arten Edelfische lebend . Eine
eigentliche Forstausstellung fehlt . Einen reizen »
den Anblick boten die bon einigen Gärtne¬
reien gestellten Gruppen , der bunten Kinder
Florvs . Hübsche Blumenarrangements wechsel¬
ten mil köstlichen Stilleben von Obst und Ge¬
müse. Gleich daneben gibt es —. Pelze , Sticke -
reien , Kleider , Bettlacheii u. vgl . zu sehen , was
wahrscheinlich die . Mwerfaschan " darstellen soll .
Auch feine Pianos sind zu finde », Ob die Luxus «
waren viel Käufer gefunden haben ? Im allge¬
meinen Ivar die Kanflust sehr gering und die
Aussichten auf eine Besserung des «faschäftes
gegen Schluß der Ausstellung sind nur schwach .
Die Landwirte sind in der jetzigen , für sie nio -
meiitan wenig günstigen . Zeit sehr znrüclha . tend
und bei schlechter Laune . Denn die von den
Agrariern verfolgte Politik hat sie in bezug auf
dic Preisgestaltung bitter enttäuscht . Als
im Winter der Zenlner Korn und Weizen auf
rund 499 Ii stand , kam die Parole heraus : zu -
rückhaltcu nicht verkaufen — jetzt gibl ' s » encs
Korn um 89 —90 K per Zentner , der Weizen ist
natürlich etivas teurer . Als im . Herbst und Win -
ler Hopsen auf 13 . 000 K per Zentner stand , gabs
manche Bauer » , die ihn noch nicht verkauften in
der Hoffnung auf ein weiteres Anziehen des
Preises — heule beträgt der Preis unter 1999 Li,
weil die Ernte eine sehr gute ist . Sehr reichlich
ist auch die Kiloffel - und Obsternte ausgefallen
und die Preise sind infolgedessen ( und auch wegen
der gedrosselten Ausfuhr ) um ein Vielfaches ge>
ßcit 1921 gesunken . Zwetschken und Kartossel »

»8119 fäll L
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kosten nur mehr 25 Heller Per Kilo ! Und ; voT- > aw
lend erklären die Agrarier , trotz der ungedeuer j Äof
sinkenden Preise gehen die venraasmrtig trüge ^ ein :

legten Arkvitslöhne Iveiter . Sie vergessen nnrnie !

darauf , daß de, 6 Steigen der Ardeiie - sedne » im t »sie
Anwachsen der Warenpreise in gar keinem Ver er
hältnis swnd . Einsichtige Landwirte inilein an I das
den Löhnen der Arbeiter nichl « nd rechnen mit | nen
kommenden dcsieren Zeiten .

Die herrschende Verdrossendeii . den Mangel
an sachlichem Interesse iNnürieri die ealiache
daß die für den 11 . September einberufene 7a

aung der Rüdendaucrn von kaum 5<1 Per¬
sonen besucht war . Dabei >tand die Preis - und

Lohnfrage auf der Tagesordnung . Im Vorßrbr
zahlten die Zuckerfabriken 2K li per Zcnmer .
Heuer nur mehr 17 K. « Andere Tagungen sind
noch angekündigt , ebenso Ausstellungen ron vcr <

schiedencn Tieren . )
Unter der allgemeinen Perdrosicntxit leidet

naturgemäß auch die I a n d w i r l s ch a s t I i ch c

Maschincninduftrie , welche durch einige
größere und eine Anzabl kleinerer Firmen ziem -
lich reichhaltig vertreten ist . Tic Auswadl an

Maschinen aller Art , Göpeln . Hand Treschmaschi -
nen , Kraft - Treschmaschinen , Putzniaschinen . Hack

selmaschinen , Schrotmühlen . Futterdämpfer .
Haferquetschcn , Kartoffel - und Rübeniixischer ,

Streustrohschneider , Pflügen , Eggen, Drillmaschi -

nen , Jäte - und Bebackapparate , Grasinähcr , Kar -

toffelerntemaschinen . Heurechen , Pressen usw . , ist

groß genug . Auch sonstige Maschinen und land¬

wirtschaftliche Geräte sind zur Schau gestellt :
Fässer , Pumpen , Wägen , kurz , Ivas im Haus

und Hof gebrauche wird . Eine Firma hat aus

Ersparungsgründcn einen aus dem Jahre 1914

stammenden Katalog aufgelegt . Er gewährt Ein -
blick in die Zeit , wo die Preise der Maschinen
noch niedrig waren . Ein Stahlpflug für schwer «
Lettcnbödcn kostete 1914 beispielsweise nur 72 K.
Und heute ? Ohne entsprechende Preishcrab -
setznng der ans der I n d u st r i e stammenden ,

arbeitssparenden maschinellen Hilfsmittel und der

anderen Geräte will der Landwirt von einer

Preissenkung seiner Produkte absolut nichts

wissen .
In dem eingangs erwähnten Begrüßungs -

artikel lauten die S ch l u ß w o r t e: „ Unter dein

grünen Banner stehen diese Tage , unter
dem schützenden Banner , das uns auf dem dor -
nenvollen Wege in eine bessere Zukunft voraus -

leuchten wird . " Nach der Sachlage und der zutage
tretenden Stimung tvcitcr . Kreise der Landwirt -

schast steht es dahin , ob sich diese heute unter dem

„schützenden grünen Banner " sehr wohl fühlen .
Es wird eine Zeit kämmen , wo Grund und Bo -
den nicht mehr ein Spielball kapitalistischer Pro -
fitsucht sein werden , wo das Los des arbeitenden
Landvolkes nicht ntehr durch geldgierige Speku¬
lation bestimmt wird , sondern wo es als die

Nährarmec des Sozialstaates hoch in Ehren
stehend , nicht mehr um seine Zukunft zu bangen

hat. Tann allerdings weht nicht mehr die grüne ,
andern die rote Fahne über ein glückliches

olk und ein freies Land .

P. - rbrechen Römer hatte , um der leer ««
des Freiton - s »Oberland " auszuXlfen .
Bundesutilglieder ausgefordert , ein Auto

mit Ausländer » in uberfallen und t . e I »

zu bemnbrn . Ter Ausrede Römers , daß
»e Leute nur t » N' „ prüfen " wollen , sck>. »kte
bricht aus Grund der Zengenanssagen fei¬

nen Gtanben . Ter Bund „ Oderland " ist dem

baverisHen Ordnungsvleck angeschlossen ! Rö »

mer . dessen Name auch mit früheren Gctvalt -

tätigkeiten der Oberländer verknüpft ist , scheint
eine Mar Hätz vern >i »die Ratirr zu sein . Aber

, „ . . 3 " . ,
>X' Iz wnrde zu lebenslänglichem Zuchthaus der -

urteilt . Römer erhielt nur fünf Monate Gesang »
nis . Tas ist ein gelvaltiger . Kontrast , selbst wenn

man in Betracht zieht , daß Römers Verbrechen
nicht zur Ausführung gelangte . Tenn immerhin
dätie Römer »ach dem Gesetz mit Gefängnis bis

zu fünf Jahren bestraft >verde » könne » . ES ist
eben die bayerische Klassenjustiz in höchster
Potenz .

Telegramme .
Bor dem Ende des Wiener Buch -

drullerstreiks .
Wien , 14. September . ( Eigenbericht . ) Ter

Streik der Buchdrucker dürfte heute zu Ende

gehen. Im Einigungöamtc ist eine Einigung zu¬
stande gekommen . Ter Vorschlag der Regierung
wurde angenommen , der dahin geht , die Löhne
für diese Woche »in 59 Prozent , für die nächste »
zwei Wochen um 75 Prozent und vom 1. bis
15. Oktober um 80 Prozent zu erhöhen . Die
Vertrauensmänner der Buchdrucker halten jetzt
eine Beratung ab , i » der entschieden wird , ob sie
dcnl Beschluß des Einigungsamtcs zustimmen

. Ter Bsollen . Beschluß
nomine » werden , obwohl
Buchdrucker nicht erfüllt ist .

Wi e n , 14 . September .

wird wahrscheinlich ange
die Forderung der

wurde heute beendet . Die Zeitungen werden mor -
gen früh wieder erscheinen .

2t * BiMerbund über das Burgenland .
Genf , 13 . September . In der heutigen Völ -

kcrbundsversammlung kam die Frage der bur -

z e n l ä n d l s ch e n Grenzregelung zwi -
ehe » Oesterreich und Ungarn zur Verhandlung .

Es sprachen zu der Frage der Berichterstatter ,
der frühere belgische Außenminister Hymans ,
der Vertreter Oesterreichs , Scktionschcf Oppen -
h e i in e r und der Vertreter Ungarns Baron
Villau Y. Schließlich wurde auf Antrag des
Berichterstatters Hymans die Frage auf kurze
Zeit vertagt . Wie verlautet , soll die E n t s ch c r -

ung schon nach st er Tage erfolgen .

Ausland .
Das Mörderregime in Rumänien .

Als im Jähre 1920 die Arbeiterschaft Ru -

mäniens durch cmcn Generalstreik sich des

Druckes der liberalen Oligarchen zu erwehren

sucht «, begannen die Machthaber in der furcht »
barsten Weise gegen das Proletariat zu wüten .

Unter den vielen Schandtaten verdient das eines

„ertvachcndcn Ungarn " würdige Perbrechen ani

Sozialdemokraten Dr . Oroneanu besonders
hervorgehoben zu werden , weil es die ganze Kor -

ruptheit des rumänischen Regierungssystems ent -

hüllt . Obwohl nämlich ' alle Spatzen von den

Dächern Pfiffen , daß Dr . Oreneanu im Gesang
nis in welches er geworfen worden ivar , von der

Soldateska über behördlichen Austrag nieder¬

gemacht worden sei , gab sich doch eine gertchts -

arztliche Kommission dazu her , zu bestätigen , er

sei „infolge "n: rsticken6 " gestorben .

Bezeichnend ist, aus welche Meise nun die

Einzelheiten des Falles ans Licht kommen , auch
von hier ans fällt auf die Zustände im Lande
des rumänischen „ Bundesgenossen " ein Heller
Strahl . Innenminister Avercscus und Haupt¬
schlächter der Arbeiterschaft zur Zeit des Mordes
Ivar O r g c t o i a ii u. Dieser kandidiert jetzt

gegen einen Liberale », also gegen einen Regie
rungsmann , und wird deshalb von der Gcndar
merie schikaniert. Kommandant der Gendarmerie

ist Major Poltzcr , und um sich von dessen Sek -
katurcn zu befreien , tritt min Orgctoianu , der es

wissen muß , mit der Anklage hervor , Dr . Orone -
ann sei über Poltzcrs Austrag ermordet worden
Die Oeffcntlichkeit bemächtigte sich der Anschuldi¬
gung des einen gegen den andern Schurken und
die Zeitung „ Aurora " trieb einen Zeugen ans ,
welcher über alle scheußlichen Einzelheiten Ans -
schlug zu geben weiß . Danach wurde eine De

tachement , bestehend aus einem Ofsizierstellvertrc
ter und vier Unteroffizieren , unter dem Vor

wände , sie seien Streikende , in die Zelle der So

zialdeinokraten gesteckt, dort begannen sie Streit
und in dessen Verlauf wurde Dr . Oroneann er¬
würgt . Die Täter aber wurden zum Lohne
„reichlich bewirtet . " Der Bruder des Ermorde -
den hat jetzt Strafanzeige erstattet . Mehr als
eine ( Äerichtskomödie ist ober bei der moralischen
Beschaffenheit der rumänischen Regierung und
Justiz nickst zu erwarten .

Gin nationaler Rauberhauptmann .
Das Münchener „Bolksgericht " verurteilte

den Hauptmann Römer von Bund „ Oberland "
zu fünf Monaten Gefängnis wegen Anreizung

Der Setzerstreik

Engiijche Garantie für die deutschen
Schatzwechsei ?

Berlin , 14 . September . ( Wolfs . ) Wie . nan
von privater Seite hört , wird sich Rcichsbank -
zräsident Havenstein heute »ach London begeben ,

um dort mit der Bank von England die Fragen
zu besprechen , die sich auf die in den VerHand -
lungen mit den Vertretern der belgischen Re -

gierung bereits ^berührten eventuellen
Garantien v int englischer Seite für
die deutschen Schatzwcchscl beziehen .

Tages - Neuigkeiten .
Aussöhnung .

Bon Walt Whitman .

Wort aller Worte , schön wie der Himmel !
Schön ist , das; der Krieg und sein Gemetzel endlich

völlig dahin sein müssen ,
Daß dl « Hände der Schwestern Tod und Nacht diese

befleckte Erde heimlich reinigen und wieder
reinigen !

Mein Feind ist tot . ein Mensch , göttlich wie ich, ist tot !
Ich ichaue nach ihm , wo er , weihen Antlitzes und

stille , im Sarge liegt — tiefe näher ,
Beuge mich nieder und verühre mit meinen Lippen

leise das weihe Antlitz Im Sarge .

Die Ergebnisse der Schuleinschreibungen an
den Prag « tschechische » Schulen . In den Prager

olksschulen wurden im heurigen
71 Knaben ( im Borjahre 9497) und

5999 Mädchen ( im Borjahre 5719 ) eingeschrieben .
An den Bürgerschulen beträgt die Zahl der Schü¬
ler 2448 ( im Vorjahre 2431 ) und die Zahl
Schülerinnen 2939 ( im Borjahre 2819 ) . Die

»jährigen Lehrlingskurse an den Bürgerschulen
erden von 319 Schulern besucht , während es in
m Hilfsschulen 239 eingeschriebene Schüler gibt
m ganzen hat Prag heuer 19 . 422 Schüler und

chülerinnen , also um 1588 weniger als im Vor¬
jahre . Den größten Rückgang der Besucherzahl
haben die Volksschulen mit 13 . 4 Prozent aufzu¬
weisen und nur die Knaben- Bürgerschulen können
sich eines verschwindend geringen Zuwachses ( 17)
rühmen . Dieser Rückgang der Schülerzahl hat die

Auflassung einer ganzen Reihe von Parallelklassen
zur Folge gehabt . An den Volksschulen wurden 18 ,
an den Bürgerschulen sechs Parallelklassen aufge -
hoben ; nach diesen Reduktionen gibt cS in Prag
471 Klassen und Parallelklassen . Auf eine Volks

entfallen somit ^durchschnittlich 34 , auf
ulklasse 87 Schu Räch päda-

Standpunkte aus nichts einzuwenden gewe
Wie aber , fragen wir , verfichthren Landesst

und Ministerium , wenn es ssch um deutsche -
Schnlen in deutsche » oder gar in gemisckstsprachi - j
gen CWiiciid . - u handelte ? Würde man sich da auch
bloß mit der Auflassung von Parallelklassen bc - ;
anügen oder würden nicht Schulen gesperrt , ent -
lernt liegende Anstalten miteinander vereinigt ,
Schüler und Lehrer wie ans einem Schachbrett
hin - und hergcscyobcn werden , bis die irrsinnige
Marinialzahl von 79 Schülern in einer Klasse er -

reicht wäre . Und wollte man sich beklagen , bekäme

man „ oben " gewiß zur Antwort : „ Was wollt

Ihr ? das Gesetz wir müssen
bei uns täten lvirS genau so und das

Unrecht des alten Oesterreich muß gebüßt werden
bis i »S zehnte Geschlecht . . . " Dieses Messen
mit zweierlei Maß ist es , daS an dem Falle auf -
reizend sichtbar wird , die G r ü n d e des Rück -

ganges liegen im übrigen klar auf der Hand . Jetzt ,
im Herbst 1922 , sollten jene Kinder die ersteil drei

Klassen bevölkern , die zwischen dem Kriegsbeginn
und dem Jahre 1919 gezeugt wurden , und diese
Kinder sind nur in geringen Mengen da . Die

» große Zeit " wirkt sich eben nach allen Richtungen
hin voll und ganz aus . In einigen Jahren wird

diese Quelle des Schulrückganges an tschechi¬
schen und deutschen Schulen gestopft sein . Dann
wird es noch immer die alte Menge tschechischer
Anstalten , höchstens mit einer geringeren Zahl
von Parallelklassen , geben . Die deutschen Schulen
aber , die das deutsche Proletariat fürs Leben er -

ziehen sollen , werden dann „ streng gesetzmäßig "
dezimiert sein .

Eine Wirtschastscnquete in Dux . Für den

Preisabbau der Lebensmittel und der Bedarfs «
gegenstände lvar am Dienstag von der politischen
Bezirksverwaltung in Dux eine Eilgucte einbe¬

rufen , zu der auch die Vertreter der einzelnen
Genossenschaften des . Handels und Elewerbcs , so-
wie die Vertreter der organisierten Arbeiter -

schaff erschienen waren . Borsitzender BezirW »
Hauptmann Dr . L a - G a r d e ersuchte alle An -

wesenden , einen Weg zu finden , der zu einem ,

allgemeinen Abbau der Lebensmittel , und der

Preise der notwendigsten Bedarfsgegenstände
sichren könnte . Der Statthaltereirat Mann

schloß sich in ähnlichen Worten den Anssichrun -
gen des Bezirkshauptmannes an . Der Vertreter
der Bäckergenosscnschaft führt ans , daß die Bäk -
ker bereits das Brot und das Wcißgcbäck der -
billigt habe » . Zu den einzelnen Ausführungen
sprachen noch G. Heyl ( tschechischer Soziaide -
mokrat ) und C h a r a t (tsch. Soz. ) . Abg . Ge -

nasse U h l beschäftigt sich in längeren AuSsich-
ruiigen nii ! den hohen Preisen im Bezirke , mS -
besondere beim Fleisch und verlangt », daß end¬
lich auch die hohe Geinnauote der Gewerbetrci -
bend - ' » ctgebaul werde . Genosse Uhl beantrag ! »,
eine Kommission einzusetzen , bestehend ans einem
Fachmann der Bezirksverwaltung , Vertreter der
Gewerbetreibenden und Vertreter der Konsn -
menten . Diese Kommission habe die Preise zu
überprüfen und einer erweiterten Kommission
Bericht zu erstatten . Die Preise werden dann
nach eingehender Beratung festgesetzt . Die AnS- -

führungen des Genossen Nhl fanden lebhafte Zu -

stimmig . Statthaltereirat Mann bezeichnet die

Vorschlage des Olenosscn Uhl als sehr geeignet ,
um zu einem wirklichen Resultat zu kommen .
Die Anträge werden einstimmig angenommen .
Hierauf wird die Enquete beendet . — Donners¬

tag wnrde die Kommission zur Ueberprüfung
der Preise gebildet und nahm sofort die Arbei¬
ten auf .

Gegen Arbeitslosigkeit und Teuerung , für
den Preisabbau . Am Sonntag , den 27 . August
um zehn Uhr fand im Kinosaal in B r ü s a u
eine gut besuchte Versammlung statt , in welcher
Genosse Wellan ans Brünn über die Ur¬
sachen der Krise und Teuerung ein ausführliches
Referat brachte . — Am Freitag , 1. September
um acht Uhr abends fand in Zwittau im
großen Saale des Schützenhofes eine große Volks
Versammlung statt , in welcher Abgeordneter Ge
nosse Taub in einem glänzenden Referate die
Wirkungen und die Ursachen der jetzigen Krise
besprach . Sein Referat wnrde mit großem Bei
fall ausgenommen .

Eine Uebernachtung in einem Hotelzimmer
— zwei Kronen . Ein Gedarmericgeneral der
tschechoslowakischen Republik beansprucht von der
Gemeinde Teplih - Schönau ein Hotelzimmer zur
Uebernachtung . bezahlt hiefür den Betrag von
zwei Kronen für einen Tag und überläßt eS
der betreffenden Gemeinde , die von dem Gast -
Wirt verlangte Aufzahlung zu leisten . — Ob ein
solches Vorgehen mit Preisabbau etwas zu tun
hat , läßt sich sehr bezweifeln . Denn die Einwoh -
ner von Teplitz haben dabei daS Nachsehen , ha
aus ihrem Stenergelde die Gemeinde daS be -
zahlen muß , was der Gendarmeriegeneval ,ab -
gebaut " hat .

Zur OrtStastlfrage . Die politischen Behörden
drohen lenen Gemeinden , welche die neuen Orts -
tafeln bisher nicht angebracht haben , mit der
zwangsweisen Anbringung „auf Kosten und Ge -
fahr der Gemeinden " . Wenn die politischen Be -
zirkSoerwaltungen diese Drohung wahrmachen
wollen , so müssen sie mit den einschlägigen Er -
zcugern LieserungSverträge abschließen , aus denen
die politischen Behörden zur Zahlung des Liese -
rimaspreises verpflichtet tverden . Im Namen und
für Rechnung der Gemeinden darf diese Bestellung
nicht erfolgen. da ja die Gemeinden ein solches
Rechtsgeschäft nicht abzuschliMn beabsichtigen.
Wenn nun , wie nicht auSgesMsen ist, schlteßli -
daS Oberste BerwaltungSgerM entscheidet , da
die Auftrage auf Anbringung der Ortstafeln nxü
gesetzlich waren , weil die amtlichen Namen der
Geinemden noch nicht festgestellt und Verlautbart
^?eden sind , so wird die Frage entstehen, wer die
bestellten und gelieferten Tafeln bezahlen wird .

m
te J?-0 »! ' 1 I,.! e u. Bezirksbehörden sind keine

RechtsPe r s o n lichkeilen , können daher
Prrvatrechtliche Verträge nicht mit

RcchtSgnlligkeit abschließen . Sind auch nicht
berechtigt und nicht fähig , den Staat durch derar -

ugc Lieferniigöverträge zu verpflichten . Die Ge -
»l c i n d c Ii sind an dem Rechtsgeschäfte nicht
beteiligt , werden also daraus auch n i ch t
verpflichtet . Es ist dann also tatsächlich n i
in and hier , der die Lieferanten bezahlen
wird . Diese werden deshalb , wenn sie sich vor
Schaden bewahreil wollen , sehr vorsichtig
sein und den Erlag e i n e r K a u t i o » von der
politischen Bezirksbeyördcn verlangen müssen .

DaS Wüten von Tuberkulose und Epidemien .
Im Jahre 1929 meist die Sterblichkeit an Tu der -
iulose im Warnsdorf - Reichenbcrgcr Gebiet fol -
gcnde erschreckende Zahlen ans ! Politischer Be -
zirk Warnsdorf ( 34. 290 Einwohncr ) 008
Sterbcfälle , pol . Bezirk R u m bürg ( 25 . 203
Einwohncr ) 465 , pol . Bezirk S ch l u ck e n a u
( 59 . 992 Einwohncr ) 981 , Maglslralöbczirk R ei -
chcnberg ( 34 . 942 Einwohncr ) 891 und pol .
Bezirk R c i s ch d o r f ( 26. 607 Einwohncr ) 459
Todesfälle an Tuberkulose . Perzcntuell erreichte
R e i ch c n b c r g die höchste Tuoerkulosen - Stcrb -
lichkcitsziffcr , während R c i s ch d o r f die gün -
stigste Ziffer aufzuweisen hat . In den letzten
Jahren hat sich die Tnberkulosensterblichkeitszlsfer
im nördlichen Böhmen in wahnsinnigem Maß «
gesteigert , da ja die Jndustriebezirke überhaupt
unter den Nachwirkungen de « Krieges für diese
Geisel der Proletarier am empfänglichsten gewor¬
den sind . — In der Zeit vom 19 . bis 31 . August
sind in B ö h m e n 319 epidemische Erkrank » » -
gen aufgetreten . Hievon waren 77 Massen «
erkrank un gen , 48 Fälle von Diphteri -
t i s , 174 B a il ch t y p H u s f ä l l e, 73 Fälle von
Dysenterie , 4 Fälle von Genickstarre ,
29 Fälle von W ö ch n e r i n n c n s i e b e r , vier
Fälle von Flecktyphus und 35 Tra chom -
fälle . Von diesen Erkrankungen batlon 23
tödlichen Ausgang .

Eine »»erhörte Provokation erlaubte sich Jo <
Hann B i t, der stellvertretende Bürgermeister von
I a in n i tz bei Mähr . - Budwib in Südmähren .
Dieser , den „ demokratischen " Prinzipien der tsche -
choslowakischen Republik getreue Patriot erließ
nämlich folgende Ldundmachung :

„ ES ist vollkommen n n n a t ü r l i ch und u ».
verständlich , daß in unserer Stadt noch im

Jahre 1922 ein Teil der Bevölkerung die hiesige
tschechische Bürgerschaft durch D e u t s ch s p r e .
chc n auf öffentliche » Gossen provoziert .
Nach dem Ilmsturz wagte es selbst der verbohrteste
Deutsche nicht , Deutsch zu sprechen und es gab Isicr
keinen Deutsche », der nicht Tschechisch gesprochen
hätte . Da alle sogenannten Deutschen von
den Schwielen unseres arbeitenden BolkcS
leben , war es ihre Pflicht , wenn sie schon hier ge-
blieben sind , sich unsere » Verhältnissen anzupassen .
Es hat gewiß niemand etwas dagegen einzuwen¬
den , wenn ei » Bürger deutscher Nationalität , der
nicht Tschechisch kann , sich mit Hilse seiner Mutter -
spräche zu verständigen >rächtet , aber daß die diesi¬
gen Deutschen , welche sich zum größten Teil zur
jüdischen Nationalität bekannt bab - n, absichtlich
öffentlich provozieren , ist sicherlich unvernünftig
und leichtsinnig . Wir fordern daher die
Bürgerschaft ans , in jedem Falle ei » zu -
schreiten (! ) und die Provokateure auf das lln -
gehörige und Gefährliche eines solchen Vorgehens
aufmerksam zu machen .

Jamniy , am 30. August 1922 .

Da ? Stadtamt (! )

Der geschäftsführende Stellvertreter

Jan Vit " .

Der famose Bürgermeister von Jamnltz
scheint sehr verworrene Vorstellungen von den
Pflichten eines Mannes zu haben , dem das Wohl
und Wehe einer Gemeinde anvertraut ist . Die
Kundmachung wirkt umsomehr als Provoka - ion ,
als die allernächste Umgebung von Jcimnitz rein
deutsch ist und der Ort selbst sich unweit der öfter -
rcichischen Grenze befmoet . Nach der Meinung
des „ Demokraten " Bit haben die Deutschen in
diesem Staate nur dos Recht , sich „Einschrcitun -
gen " national bewußter Bürger gefallen zu lassen .
Die politische Behörde würde gut Daran tun , oen
eigene Sprachverordnungcn herausgebenden Bür¬

germeister Bit darauf aufmerksam zu machen , daß
auch seine Macht Grenzen hat und daß nutzlose
Provokationen nicht zu seinen Amtspflichten ge¬
hören .

Ein „Kameradschaststag " ehemaliger öfter «
reichischer Soldaten fand am Sonntag in Saaj

Kriegswchenierer , Feuerwehr , Spießbürger ^
Ehreirgäste , die Herren gewesenen Offiziere und
einige Leute , die überall mit dabei sein müssen
— das war der ganze Festzug , an dem höchsten ?
499 Personen teilnahmen . Es erübrigt sich , über
diese noch krieasbegeisterten Herrschaften ein Wort

3 » verlieren , denn Leute , die heute noch in Er -
innerungen an die „große Zeit " schwelgen
müssen , sind solche Kindsköpfe , daß man sie über -
Haupt nicht ernst zu nehmen braucht . Fcstgchal -
ten zu werden verdient nur , daß , wie unser Ko -
motauer Parteiblatt mitteilt , einige in Saaz eine
große Roll « spielende K o m in u n i st e n im Fest -
zug « mitmarschiertcn ! Der Reinertrag des Ka -
meradschaftStages sollte den Kricgswitwen und
- Waisen zukommen . Beim Feste wurden jedoch
Karten verkaust , auf denen deutlich zu lesen stand :
„Baustein zur Errichtung für ei » Kriegerdenk -
mal . " Jedenfalls cm schöner Trost für die
Witwen und Waisen.

- Am Kohlenmarkt in Prag
befindet sich ein altes . Haus , an den eine Gedenk -
tasel mit der Inschrift angebracht ist : „ In die -
fem H«use wohnte Mozart im Jahre 1787 . " Rio -
zart bewohnte damals hier zwei Zimmer , in
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denen er einen Teil seines „ Don Juan " kompo -
nicrte . Dic ^ beiden Räume sind derzeit an die

Firma Fischl und Robitschek vermietet , die in

ihnen ein Bureeut eingerichtet hat , wo sie Lein -
Wand verkauft . Das „ Oeske Slovo " , das diese
Nachricht bringt , fragt seine Leser : „ Was wer »
den von uns die Fremden sagön . die diese beiden

Zimmer besuchen , wenn sie bei dieser Gelegen -

heit sich einige Bieter Leinwand und eine » amcri -

konischen Ofen werde » nach . Hause mitnehmen
können ? " — Das ; die Fremden über die Pietät
der Präger nicht besonders erbaut sein werden ,
glauben wir gerne .

Das „ Deutsche VoUöblatt " in Wien einge¬
gangen . Nach Beendigung des Wiener Seher -
streikcs wird das „ Deutsche Volksblatt " nicht
mehr erscheinen und durch ein dcutschnationales
Wochenblatt erseht werden . Das „Deutsche Polls -

blatt " , daö von Ernst B c r g a n i begründet
wurde , war das offizielle Organ der Christlich -

sozialen vor deren Vereinigung mit den Kleri¬
kalen . Nach der Vereinigung wurde es durch die

früher klerikale „ NcichSPost " verdrängt , die nun¬

mehr zum offiziellen Organ der vereinigten Par -
teien emporstieg . Das Bolksblatt , das zum

ärgsten Antiscmitcnblatt Wiens herabsank , wurde

nach dem Tode Lucgcrs von Vcrgani , der mit

seiner Partei in einen Gegensatz geriet , an die

Teutschnationalcn verkauft . Durch seinen lebten

Herausgeber , Prof . Hu gel mann , geriet daS

Blatt ins großdentschc Fahrwasser und muhte

deshalb seht wegen Mangel an Stbonnenten ein -

gestellt werden .

Der erste Schnee auf den Grenzkämmen

Böhmens . ? lm Plattcnbcrge im Erzgebirge ist

in der vorigen Woche der erste Schnee gefallen .

Auch im Nieseugcbirgc , vornehmlich auf der

Schneekoppe fielen in der letzten Woche einige Zen -

timeter hoch Schnee .

G' n Opfer seines Berufes . Ein Märtyrer der

Wissenschaft ist der Arzt Dr . R c i ß in M e h, der

Gründer des Institutes für Radiotherapie ,m

Blandlnenslift , dem jetzt die rechte Hand ab -

genommen werden mußte . . Seit 1909 hatte

sich Dr . Reih mit der Amvendnng der Rönt -

genstrahlen beschäftigt und zahlreiche Kranke

mit Erfolg behandelt . Bereit « 1910 verursachten
die für den ausübenden Arzt so gefährlichen
Strahlen den Verlust des kleinen Fin -

g e r s der rechten . Hand . Seither verbreiteten sich

Geschwürbildungen auch an den anderen Fingern

und der äußeren Handfläche , so daß die Ampu »

tation der ganzen Hand notwendig wurde .

Entgleisung . A» S Troppau wird gemeldet :
In der Station Skrochowitz - Braunsdors sind bei

der Einfahrt deS Personenzuges Nr . 1023 am

13 . September die vorletzten zwei Wagen entgleist .

Fünf Reifende wurden leicht verletzt , denen sofort

ärztliche Hilfe geleistet wurde . Die Ursache deö

Unfalles wird untersucht .
Flugverkehr Nach Rumänien . Am 22. Septem ,

ber wird der Flugpostverkchr nach Rumänien erösf .

»ct . Die Post geht an jeden Montag und Freitag

ab. Befördert werden einfache und rekommandierte

Briese , Karten , Druckschriften , Warenproben , Ae -

schäftspapiere und gemischte Scndungen . Flugpost -

gebühren : für je 20 Gramm oder einen Bruchteil

eines Briefe « S K, für eine Karte 2 K, für Druck ,

fachen für je 50 Grainm 2 K, wenigsten « aber 4 K.

Bezüglich Aufgabe , Frankatur und R- kommando gel -

,en die bestehenden Borschristen .

Zurückziehung de « bayerischen Grenzschutz «» bei

Sger . Wie aus Asch berichtet wird , wurde . der aus

bayerischen Gendarmen gebildete Grenzschutz , der

durch ReichSwehrtr Uppen verstärkt wor -

den war , wieder zurückgezogen . Es hatte sich, wie

au « unterrichteten Kreisen mitgeteilt wird , lediglich

um eine Art Demonstralion gegen die Valuta -

sch l c m m e r gehandelt .

Der Kamps gegen die Geschlechtskrankheiten .

Beim GcsundhcitSministerimn wird eine Beratung « .

körperschaft , bestehend au « Fachmännern und Ber i
ivetcrii der Politischen Partei . . , , crrichlec , die ■
( am mit dein Ministerium olle Fragen , die sich aus
das Gesetz betreffend die Aeschlechtökranih-itcu bc
ziehe », durchberotcn werden . In der nächste » Zeit
soll endlich die Durchführungsverordnung z» dem Gc .
setze erlassen ' Werden .

Herabsetznng deo Milchl ' . eise « in Prag . Tie
Vertreter der Tschechischen Aitien - Motlerei , der . Vi, ,
soianer , Radlitzcr und der Genossenschafts - Biolkerei
in Prag Vit , sowie der Landwirtschastlicheu Biotle .
rci in Troja haben bei de » Verhandlungen bei der
politischen LanbeSverwoltung verbindlich erklärt , daß
sie vom 10. September angesungen , in allen ihren Fi ,
lialcn die Preise für pastcnrisicrle Milch » m 40 b
Pro Liter ermäßigen , so daß sich der bisherige Höchst¬
preis von 3. 20 auf 2. 80 IC erniedrigt .

Ter WohnungSwitchrr in Groß - Prag . In der
letzten Zeit griff i » Prag auch der WohniingSwiicher
sehr stark um sich, » nd zwar meisten » von Seiten der
WohniingScigentümcr den ?l f t c r in i e t e r n gegen -
über . Im Monate August wurden ans dem Wucher -
amte 127 Anzeigen wegen WohnnngSwuchcr und
WohnnngSverkans erstattet . In den meisten Fällen
wurde » die Strafanzeigen der Staatsanwaltschaft
übergeben . Ucbertretnngen des Mietcrschutzgesetze »
sind den entsprechende » Polizcikominissariaten zur
Untersuchung vorgelegt worden . ES wurde erhoben ,
daß der Zins bei Astermietern mit Ncbengebiihr
sechs - bis achtmal höher ist als der ganze Zins d? S

Wohnungscigentümerü . Ebenso erhöhten einige
Hauseigentümer »nbcrcchtigtcr Weise den Wohnung «
zin « um größere Beträge , al « sie durch daS Gesetz
zugelassen sind . In diesen Fälle » wurde » die Bar -
teien an das zuständige Bezirksgericht verwiese ».
Auch der Handel mit eingerichteten Läden und Kauf .
mannSgcschäftcii nah », in der letzten Zeil stark über -
lond . Es wurde konstatiert , daß sgclulativ - gcwcrbS .
mäßige Käufe und Verkäufe durchgeführt wurde » .
Die sichergestellten Vorfälle derartiger Kettengeschäst
sind der Staatsanwaltschaft überleben worden .

Di « Prager Wocherkontrolle . In der Altstadl
wurden fünf Personen wegen Flcischwnchcr , acht
Personen wegen Wucher mit Pflaume » » nd 30 Per
joncn deshalb angezeigt , weil sie die Waren nicht
mit Preistafeln versehe » hatten .

Ausklärnng eines Mordes . Am 80. Oktober v.

I . wurde im Fichtenwalde M i l i r unweit des
Kladnocr Bahnhofe » die Leiche eine » ermordete » und
beraubten jungen Manne » aufgejunden . Nach ver -

schiedenen Erhebungen gelang es endlich , in dem Er -
mordeten den Kellner Josef Lunace l au « Kosiclctz
an der Ablcr zu identifizieren . Lunattk hatte kurz
vor dem Morde in Prag die Bekanntschaft eine »

junge » Manne » gemacht , der ihm verjprach , eine
Stelle in einem Gasthanjc in Ktadno zu verschaffen .
Lunacck verabschiedete sich von seinen Eltern und

» ahm seine Ersparnisse im Betrage von 1000 IC mit .
Als er längere Zeit kein Lebenszeichen gab , erstattete
ein ? , » verwandter beim Präger SicherheitSdcparlc -
ment die Anzeige . Die Nachforschungen nach den
Tätern blieben lange Zeit ergebnislos , bis c» endlich
der Gendarmerle gelang , ihnen ' auf die Spur zn kom¬
me» . Lnnakck war früher in einem Gasthaus : in
Studankci bei Reichenau a. d. Knöüiic , in der Lehre ,
wo er wahrscheinlich die Bekanntschaft mit dem

FleischhanergeseNen Joses Fuchs ans Trübau und
der Marie Wein au » Mähren machte . Fuchs büßt

derzeit eine Ikmonatliche Kerkerstrafe in Pardubitz ,
die Wein eine zweijährige Sirafc in NikolSburg in

Mähre » ab. Die Nachforschungen der Gendarmerie

ergaben starke Indizien gegen Fuchs , zumal auf ihn
die PersonSbcschreibung jenes Mannes paßte , mit

dcni Lunaick am Tage vor der Abreise ans dem Wen -

zcISPlatzc in Prag zusammengetroffen war . Auch
wurde ermittelt , daß FnchS , welcher vorher kein Geld

hatte , in einem Smichotver Gasthause 800 IC für

seine Geliebte bezahlte . Die Wein wollte bei ihrer

Einvernahme über den Mord Selbstmord begehen .
Die Täter werden vor daS Präger Schwurgericht ge¬

stellt werden .

Ei » LiebeZ ' - ama ans dem KaelSplatz In Prag .
stern ,ag löte e in einem Hause ans dem
agee . t . nisglatz der 25jährige Finanzwachangestellte

Joses Melichar aus Sebastianlberg bei
Komotän seine 22jährige Geliebte , die Näherin Ida
Peschl , ebenfalls aus Sebaftiausberg , durch einen
Schuß au » einer Vrowniugpistole i » die rechte
Schläfe . Ter Täter richtete hieraus die Waffe gegen
sich selbst und entleibte sich durch einen Kopfschuß .
Veide kamen nach Prag zum Besuche der Präge ,
Mustermesse , gaben sich hier als Neuvermählte aus
» nd » ahmen auf de», Karlsplatze Wohnung . Die
Untersuchung tvurdc eingeleitet .

Tief atmen — «in Schönheitsmittel . Die Kunst
des richtigen AlmenS wird meist nur von Berufs -
sängcrinncn erlernt , während sie der größten Mehr -
zahl der Franc » verschlossen bleibt . Und doch ist da »

richtige nnd tiefe Atmen nicht nur für die Gesundheit
notwendig , sondern auch eines der wichtigsten und

billigsten Mittel zur Erlangung von Schönheit .
Wenn man nickt tief genug atme, , so erhäii der Or¬

ganismus „ich , genug Sauerstoff , » nd ohne genii -
gende Sanerslojsznsuhr bekommt man leine » guten
Teint , keine glänzenden Augen » nd keine schöne
Fignr . Die Lungen bedeuten für den Körper das ,
was die Fenster für daS HauS sind ; sie führen ihm
frische Luft zu, und wie ein Zimmer , in dem daS

Fenster nicht ausgemacht wird , dumps » nd stickig ist ,

so fehlt auch » ns der nötige Sancrstosf, wenn wir

nicht lies atmen . Zun , richtigen Atmen gehört die

richtige Körperhaltung . Uni seine Lungen mit Lust

anzufüllen , „ »iß uia » de » Kopf ousrechl haben , daS Z u
Km » angezogen , die Brust vorgestreckt , die Schi :

lern zurückgenommen , den Nacken zurückgelegt . Diese

Stellung ist immer beizubehalten , ob man steht , geh !
ober sitzt . Dann ist da « tiefe Atmen leicht » nd erfolgt

sast von selbst . Sehr z» empfehlen sind aber außer -
dem »och tägliche Atemübungen , die zwei - bis drei¬

mal am Tage je fünf Minuten long ausgeführt wer -

de». Man stellt sich mit dem Rücken gegen eine Tür

oder eine Wand bei offene », Fenster , so daß der

. Hinterkopf , die Schulter », Ellenbogen » nd Hacken
die Tür oder Wand berühren » nd zieht ganz langsam

durch die Nüstern die L»st lies ein , behält sie einige
Sekunden » nd atmet sie dann langsam » nd allmählic !

wieder aus .

Seite 5.

die Regelung de » § 1154 b B. G. in dem Sinne

abgeändert werde » , daß die Kranlennnterstüt -

zuugen in A r b c i ts l o s c n u n t c r st ü tz » n -

gen umgeändert werden ;
4. daß die Arbeitsvcrmittl u « g .

deren Novelle im Bndgetamschuh des Abgeord
netenl ) tiuseS vorliegt , gesetzlich wird ;

5. daß die ArbeitsvcnnittlunaSstcllen bei der

Arbcilszuweisung de » bedürftigsten Bewerbern

entgegenkommen ;
Ü. daß die Durchführung der öffent¬

lichen Arbeiten so viel als möglich verein «

sacht werde ;
7. daß bei der Durchführung von Bauten

durch öffentliche Korporationen und humanitäre
Anstalten durch die SlaatSvertvaltug rasche Un -

erstützung geuxihrt werde ;
8. daß gemischte L o h n k o in m i s s i o-

neu eingeführt werden , die die Löhne im Per
haltnis zn den Preisen der Lebensbedürfnisse
bestimme».

In wirtschaftlich - finanzieller Beziehung :

1. Eine grundlegende Re s o r in des
S t c ii e r s y st c m S, um eine Hinterziehung
staatlicher , Gemeinde - nnd anderer öffentlicher
Stenern unmöglich zu machen . Als Grundlage
zur Reorganisierung der Cienergesttzgebnug diene
die pflichtgemäße öffentliche Buchführung nach
vorgeschriebene » Grundlagen des Kalkulationen

systemö .
2. Ein Gesetz, nach welchem alle Geldinsti¬

tute verpflichtet werden , einen gewisse » Teil

ihrer Einlagen i » öffentlichen Baute » ,

zn investieren oder für Investitionen zu leihen .
diesem Zwecke mögen die MobUieu aller

« MWj ! Iii AN « .
Die Forderungen der tschechischen

Sozialdemokratie zur Wirtschaftskrise

Vorgestern fanden den ganzen Tag Beratun

gen der Klubs der Abgeordneten nnd Senatoren

der tschechischen sozialdemokratischen Arbeiter -

f
ittci unter dem Borsitz des Abgeordnelen I o-

a n i ä und des Senators Dr . S o u l u v itatt .

Ten politischen Bericht erstaltete Genosse A st e r ,
worauf die Minister Dr . Ds - rer , Ha br m an
und Srba referierten . Sodann trug der Bor -

sitzende des volkswirtschaftlichen Fachausschusses
Genosse B i n o v c c die Anträge dieses Aus -

schlisse « vor . Nach einer uiufangreicheu Debatte

nehmen die beide » Klubs den Aufruf der Regie -
runa zur Kenntnis und beschlossen außer den

Maßnahmen , welche in der Regiernngserllärnng
vorgesehen sind »och folgende Forderungen an
die Regierung zu stellen :

In sozialer Beziehung :
1. Daß die gewerblichen Aeintcr streng

darauf achte », daß nirgends über die Zeit ge -
arbeitet und daß' die S o n n t a g s a r b e , t nicht
erlaubt werde ;

2. daß durch ein Gesetz die K ü ndigungS °
frist verlängert nnd daß ihre Verkürzung oder

Mißachtung unmöglich gemacht werde ;
3. daß die Bestimmungen des Gesetzes über

lpcldinstitiiie und dieVenvendnngsart ibrer

Einlagen festgestellt werden .
3. Ilmtvandlnng des Bankamtes in eine

Staatsbank , die den Zinsfuß regulieren » nd
die llcbctlcituitg der übt ' w ' incn , . nanzwerte
von finanziell starken in finanziell schwache
Zweige ermöglichen würde .

4. Daß der Wert der Krone am heimi .
scheu Markt so bewertet » nd stabilisiert werde ,
daß er eine sichere Produktion « , nnd Handels -
lalkulation ermögliche .

5. Daß sich die staatliche Zollpoli -
tif in der Richtung bewege , das ; allmäblich
nnd systematisch alle Zotte ausgehoben Werde » ,
Wobei auf die Konkurrenz - und Erzeugung « -
fähigkeit einzelner Zweige der Industrieunter -
nchinungen Rücksicht genommen Werden müsse .
Als Grundsatz diene der freie . Handel .

0. Allmähliche Aufhebung aller A b-

gaben aus Volkonahrnngk mittel , Wie Kar -

loffcl und andere , Herabsetzung der Preise für
Holz und Kohle , Ermäßigung der Transport
tarise für diese Gegenstände .

7. Daß eine systematisaw B e r b i l l i g n n g
der Lebensbedürfnisse eintrete , die der

Steigerung unserer Valuta entspricht , mögen ge -
eignete Maßnahme » getrofs . n » nd hauptsächlich
Konsiinientenkaiiiinern gebildet werden .

8. Errichtung einer ständigen Kontrolle
der P r e i s v e r e i n b a r u » g und der Pflicht
die Preise für Lebensmittel zn veröffentlichen .

9. Solche Vorkehrungen bei der Regelung
der Kohlen - nnd KokSabgabe , daß ga¬
rantiert werbe , daß die Ermäßigung jener Ab¬

gaben sich sowohl bei der Produktion , als auch
im Klcinberkanf ausdrücke .

10 . Daß sich die von der Regierung ange -
kündigte Regulierung der Tarise ciuf
den Bahnen , Tampsschifsahrt nnd Post von der
Rücksicht ans die Erleichterung des Transportes
von Rohstoffe», Halb - und Ganzfabrikaten , so-
wie von der Rücksicht auf Im - und Export leiten
lasse. In dieser Tarifpolilik soll durch entspre -
chendc Tistanztarife ein engerer Anschluß der
Slowakei und Karj ' athorußlandö an den Staat
in wirtschaftlicher Beziehung ermöglicht werben .

11 . Daß diese Tarifregnliernng auch auf

Kees Booril . ( 18 )

Ein flämischer Sittenroman von George « Sekhoud .

An einem Februarmorgen , als die ' Meisterin
mit ihren Leuten gefrühstückt hatte , fragte sie :

„ . Hat jemand die Eier weggenommen ? " Und

dabei blickte sie mißtrauisch rund um den Tisch .

Janneke , die Knechte nnd die Magde be -

houpteten alle , sie sei cnnicht im Hühnerstall gc.

Wesen . Nur Kees sagte nichts , da er es für über -

flüssig hielt , auf eine Frage zu antworten , die

nur an die untergeordneten Knechte ^gerichtet fem

konnte . Aber Annemarie faßte die Sache anders

auf :
„ Und Sie , Kees ? " fragte sie.
„Ich , Meisterin ? " sagte er . ganz außer sich

über diese Frage .
„ Nun ja, ich denke , die Eier sind für ^

Sic

nicht weniger verlockend als für die andercn .

„Meisterin , Sie wisse, ' Wohl, daß ich , selbem
Sie hier auf dem Wcißhof sind, nicht ein einziges

Mal die Hand in den Eierkorb gestreckt habe .

„ Es wäre noch kein großes Verbrechen , wenn

Sie die Eier diesen Morgen herausgenommen

hätten , aber sobald Sie daö verneinen , muß ich

Ihnen wohl glauben . " .
„ Wenigstens solange Sic mich nicht auf einer

Lüge erwischt haben, " antwortete Kees , der durch

die verdeckte Andeutung der Meisterin sich ver -

letzt fühlte .
„ Schon gut , schon gut ! Wir wissen Sie ja

zn schätzen , Kees . Die Herrin wird doch noch das

Recht habe » , ihre Untergebener zu überwachen ?

Ich will *•: >» jetzt an näher auf Ihre Arbeit acht -

geben ; denn das ist jedenfalls sicher : die Eier

waren da; ' gestern abend zählte ich deren nenn . "

Kees ging hinaus, , aber einige Minuten spa¬

ter , als die anderen Knechte sich nach verschiedenen

Seiten entfernt hatten nick» Annemarie allein blieb ,
trat er ins Zimmer .

Was ibin . der doch die Uneigennuützigkeit
selbst >oar , auf Hein . Herzen lag , das war , daß

sie ohne Grund seine erprobte Ehrlichkeit in Zwei¬
te ! gezogen hatte , und noch dazu vor diesen law

löhnern und dieser Stallmagd , die so gemein wie

neidisch waren , die sich jetzt über ihn lustig mach -

t «n, Weil der Meiftertneast mit ihnen auf eine

Linie gestellt Worden war .
Er fand die Meisterin niedergeschlagen vor

dem Herd sitzen , den ytüct ' cit nach der Türe ge -
Wendet . Sie war lo sehr im Nachdenken versun¬
ken,' daß sie ihn mcht herankommen hörte .

„ Meisterin Anneinie ! " sagte er , und bei dem

traurig - ernsten Tone dieser Stimme fuhr sie auf

und schaure nach ihm hin . Während ein Ausdruck

des AergerS auf ihrem Gesicht bemerkbar touroe .

„ Ach , ich meinte , Sie seien aufs Feld . MaS

gibt c6 denn noch ? "

„Meisterin, " sagte er , „seit einiger Zeit glaube
ich bemerkt zu haben , daß ich in diesem Hause

zuviel bin . Ansänglich wollte ich mir selbst em -

icöcu , ba[ j meine Augen und meine Ohren [ ich

irrten . Was Sie mir vorhin gesagt haben , kann

mir keinen Zweifel mehr lassen . Sie sind arger -

lich auf mich . Meisterin Annemie , und deshalb

frage ich Sic um die Erlaubnis , ganz ruhig und

ohne Streit fortgehen zu dürfen . Ich bin des

Brotes überdrüssig , das man hier aus dem Weiß -

^ 'l/AMc Sie wollen , mein Junge . Ich will

Herrin bleiben . Wenn Sie keine Bemcrlung er -

tragen können , so suchen Sie sich einen bequeme -

reu Meister . Ich halte Sie nicht zurück.
Da « sagte sie in einem sast zornigen Tone .

„Meisterin Annemie, " fuhr KeS fort , „ich

habe Sie eines Tages beleidigt , verzeihen « » e nur

daö . ich wußte nicht mehr , was ich machte . Ter

treue Freund konnte sich vergessen , der Knecht

hat nie : Pflicht versäumt , ber Knecht hätte
einen b ; Lohn erwarten dürfen . Nun gut ,
ich Werl ,cn . "

„ Hi Sie mal , Kees, " anttvorlete sie jetzt

sanfter , c. . » sie war doch unwillkürlich gerührt .

„ Ich muß e « tvohl einmal sagen . Ja , cs ist besser ,
Sie gehen fort . Ich habe Ihre Gedanken er -

raten , Ihre Augen haben rnirs gesagt ; aber so
etwas ist unmöglich , mein armer Junge . "

„ - Haben Sie selbst denn nie daran gedacht ,
Annemie ? " fragte er mit beklommenem Herzen .

Sie lachte laut ans , aber ihr Lachen tvar ein

gezwungenes .
„ Nein , es ist doch noch ärger bei Ihnen , als

ich geglaubt hatte ; aber mein Bester , man würde

uns alle zwei ins Narrenhaus schicken . . . "

Doch wurde sie wieder zärtlicher , wie wenn

sie für ihn jene « oberflächliche Mitleid gehabt
hätte , bas selbst wc härtesten Frauen so gut zu
zeigen verstehen .

„ Sie sind ein guter Junge, " fuhr sie fort ,
„ ein treuer , guter Gehilfe . Sehen Sic , WaS ich
eben sagte , sollte Sie nur veranlassen , vhne Auf¬
sehen fortzugehen . Ach , wenn Sie doch wenigstens
einen Namen hätten , den Namen Ihrer Eltern
— vielleicht ! Sie wissen wohl , daß die Leute sich
über uns aufgehalten haben ; mein guter Name

hat darunter gelitten . Ich werfe Ihnen das nicht
vor , aber ich tvürde doch lügen , wenn ich sagte ,
das hätte mir nichts ausgemacht . Sie haben recht ,
es ist besser , wir bleiben nicht beieinander . Gehen
Sie fort von hier und sogar fort aus dem Dorfe .

Ach , Kees , tun Sie doch das mir znlieb . Denken

Sie an NeliS Cramp , Ihren Wohltäter , und stö -
rcn Sie nicht die Ruhe seiner WiiWe . Ich jage
Sie nicht fort , verstehen Sie W" l w- rde Ihnen
Geld geben . . . "

Sie Weinte , während sie all das sagte , aber

ihre Worte waren die eines klugen Weibes , das
alles reiflich in Erwägung gezogen hat , bei ?»t

cS einen Entschluß saßt . Die Anspielung auf die

Wohltaten Cramp « benahm dem armen Jungen
seine letzte Illusion .

„ Ja, " sagte er mit einem bitfetcu Tone ,
„ Sie tvaren beide gut gegen mich . Ich hätte
unrecht , mich zu beklagen , und ich halte den Kops
verloren , als ich mir etwas einbildete , tva « nicht
sein kann . Nun , daö ist ja vorüber . Leben Die
wobl , Meisterin , ich gehe fort. Behalten Sie Ihr
Gelb : Sie sind mir ja nichts schuldig . Ich ver «
danke Ihnen alles . Meine Stelle ist frei . Ein schö¬
ner , reicher Junge mit einem Familiennamen
braucht sich nur zn melde » . Ich wünsche Ihnen
alles Glück ! "

Er richtete sich auf und ging hinas , doch nicht
ohne zn wanken . Sie schämte sich und wollte ihn
zurückrufen , aber er war schon ans den Hänge -
doden hinaufgestiegen . Mit sast stumpffinnigeni
Ausdruck und dem wehmütigen Tone eines Be¬
trunkenen stimmte er ein Lied von Corepain , dem
Musikanten , an , während er in einem alten , ka-
rierlen Tuche seine armselige » Kleidungsstücke —
er war ja nur ein Banernknecht , ei » armer Teu »
sel —, ein Paar abgenutzte Bücher nnd seine Er¬
sparnisse — vierhundert Franken in einem wolle »
nen Strumpfe — „isamnienband .

Die erste Person , der Kees bei ». Verlassen des

»Hofes begegnete , tvar Bella Sav .
„ Guten Tag , . Kees, " sagte daS Mädchen , „ wo¬

hin gcl >en Sie denn in diesem Pilgcranzug mit
dem Bündel am Stabe ? "

„ Ach , Bella, " sagte er , „ich verlasse den Weiß
Hof. Ich habe mit der Meisterin Streit gehabt . "

„ Das ist Ihnen doch nicht ernst, " antwortete
Bella , die ihr chronisches Lachen vergaß , als sie
die traurige Miene und das niedergeschlagene
Ansselieu des Burschen bemerkte .

„Doch. Bella , e» ist ganz ernst . Ich muß
fortgehen . "

( Fortsetzung folgt . )



etil « »

Privat - und L ol c I b a k> n c n
\ vtrbc .

12. Daß gleich mit de » projeltierien tiifen

bahnarbeiten begonnen twrhc .

Zinn Schlüsse öctfoitgc « bie flliiN 1 die

rasche Einberufung de » Parlaments .

Vorläufige Schätzung der heurigen
Ernte der Hauptgctrcidcartcn und

deS RaPieS .

Int Nachhange zu den unlängst veröffent -
lichten Zlnhauslächen verösfentliedt nun Iw * Sta

tistischc Jkootiomt die Ergebnisse der ö ' rdedung
über die vorläufige Erniescdatzuno der Hauptge -
trcidearten und des Rapses im Jabre 1922 . —

Gesamternte in Zentnern ( bic einge -
klannnerten Zahlen dezieden sich auf da » Bor »
jähr ) : Winterweizen 7,477 . 303 ( 9. 739 . S65 ) , Dom -

incrwcizen 815 . i75 ( 787 . 699 ) , Winterroggen
11,474 . 633 ( 13,493 . 911 ) , Sommerroggen 138 . ,68
( 155 . 474 ) , Wintergerste 79 . 670 ( 110 . 929 ) , Som¬
mergerste 9,096 . 256 ( 10 . 224 . 815 ) , Daser 9,364 . 961
( 10 . 753 . 869 ) , Raps 41 . 746 ( 51 . 847 ) .

Der DurchschnittSertrag pro Hektar
beträgt bei : Winlerweizen 13 . 5 ( 16. 9) , Sommer -
loeizcn 12 . 4 ( 15. 1) , Wintrrroggen 13 . 3 ( 15. 6) ,
Sommerroggen 9. 3 ( 9- 6) . Wintergerste 12 . 3 ( 14 . 6)
Sommergerste 13 . 6 ( 15. 8) , Daser 11 . 4 ( 13. 5) ,
Dalbfrucht 12 . 3 ( 13. 7) , Mai » 14 . 3 ( 15. 4) , Raps
10 . 6 ( 11. 3) .

Wie ersichtlich , ist also die deurigc Ernte
gegen die vorjährige , die eine Rekordernte gc -
Wesen ist, cNrxts zurückgeblieben . Auch die Durch ,
schnitlscrträgc pro Hektar sind gefalle », freilich
muß man die endgültigen Ergebnisse der
Ernte abwarien , da die Agrarier bei den vor -
läufigen Schätzungen ein Interesse haben , die
Ernte geringer erscheinen zu lassen , als sie wirk -
lich >var .

diirchgeführt l Anfang November . Der Flnanzmlnister teilte
! ferner mir . d>,ß die Regierung in Kurze Me¬

tallgeld zu 5 und 20 Mark ausnigedeu l - eab

sichtige , um dem Mangtl an Kleingeld abz » -

helfen .

Sowjet russische Konzessionen . Wie die

„ Den ! » News ' aus Washington meldet , isl dort

eine amtliche Mincilnng eiinidangt . wonach die

Regierung von Tscdiw den Amerikanern wichtige

Konzessionen in Sibirien getvährt hat . Die P c -

troleumgu eilen von Sachalin feie » der

Sinclair . ( Gesellschaft , die Rechte ans de » Pelz -

Handel in der Nmurprovinz der Tnnsten -

Gruppe in Rem Norf « nd die Ausbeute der

Golddergwcrke einem gewissen Vint ver¬

liehen worden .

Kurse der Valuten .

Die tschechische Krone notiert in :

zbri » Schw . tTruitf 0M700

Berlin Mark 58 . -

SUb österr . «r . 8500 . -

Pragcr Kurse .
Geld

100 ball . Gulden . . . 1165 —
100 Morl 2-0: >
100 schwciz . Krank . . 550 —
10( > Lire 124 ' 7o
100 franz . Kraut « . . 225 75
I Pfund Sterling . . 13t ' —
1 Dollar 30*05
100 belg . Frank « . . . 212 —
100 Dinar 45 ' 2o
100 östcrr . Kronen . . 0 0375
100 polii . Mark . . . 0 ' 4000
100 magdar . Kronen . l ' Oö' —

( Tara
1150 -

2*85
532 . -
123 - 25

22725
13250

3045
214 -
■15' 75

00475
0*5000
1 15 ' -

Züricher Tchlufikurse ( Devisen ) .

Betriebseinstellongen , Lohnabbau und Streits
in der Slowakei . Das große Eisenwerk in
Krompack , in der Slowakei ist — wie das
„ Präger Tagblatt " mctder — eingestellt worden .
Die Kündigungen sind Montag erfolgt . Die
Eisen - und Stahlwerke in Prakovec haben
die Löhne » in 20 Prozent rückwirkend voni 13 .
Zlili herabgesetzt . — In Preßburg ist die
Arbeitersclnift vorgestern in den Streik getreten .
Der Streik ging von den Eise », und Metall -
arbeiten « aus , welche den Beschluß der Prcßbur -
gcr Geneml- Paritätskommission nicht ancrkann -
ten . Diese hat seinerzeit unter Porsitz eines Per -
trctcrs des Ministeriums für soziale Fürsorge
dahin entschieden , daß die im August gültigen
Löhne um 11 big 13 Prozent , bezw. die Oktober -
lohne des Jahres 1920 um 18 Prozent hcrabgc -
setzt werden . Die anderen Industriebetriebe muß »
i «n deshalb ebenfalls stillgelegt werden , weil das
Kessel - und Hcizpersonat im. Metallarbeiterver -
band organisiert ist . Tic Metallarbeiter hatten
' war zugesagt , daß dieses Kcsselpersonal vorläufig
arbeiten wolle , dies konnte aber nicht durchgesetzt
werden . Der Streik ist daher bis auf eine oder
zwei Betriebe allgemein .

Herabsetzung der Zölle ? Wie gemeldet wird ,
finden diese Woche Beratungen der Vertreter
der verschiedenen Ministerien statt , die die Herab -
sctzung der Zollkoesfiziciiten zum Gegenstand
haben .

Lohnherabsetzungen in der Brauindustrie .
In der Brau Industrie wurde ein » euer Lohn -
vertrag abgeschlossen , wonach beginnend mit der
letzten Woche des Monates September der Lohn
der Arbeiter um zehn Prozent , ab ersten Oktober
um zwölf Prozent herabgesetzt wird . Ter Vertrag
gilt für ein halbes Jahr .

Fusion dreier Banken . Die Fusion der
Böhmischen Jndustrialbank mit der Landwirt -
schaftlichen Kreditbank für Böhmen und mit der
Handels und Gewerbcdank in Ostrau wurde
vom Ministerium genehmigt . Die neue Bank
wird don Titel Böhmische Jndustrialbank . und
Landwirtsäiaflllchc Bank tragen .

Ein prächtiges Beispiel gewerkschaftlicher So .
lidarität liefern die altbewährten gowcrtschast -
lich organisierten Arbeiter TentschösterreichS . An -
läßlich des Ausstandes des Bnchdruckcrciperso
nais hat die Vorständekonfcrcnz der Gewerkschaf¬
ten , die am 12 . September tagte , beschlossen , daß
alle frcigewerkschaftlich organisierten Arbeiter und
Angestellten den Verdienst einer Arbeitsstunde
als Steuer jjur Unterstützung der Streikenden und
deren Familien hingeben . Die Gewerkschafts ,
kommission hat der streikenden Arbeiterschaft
ihre » Solidaritätssond zur Verfügung gestellt .
Diese materielle Unterstützung , welche die Buch ,
drucken in ihrem Kampfe erfahren , wird ihre Po
sition bedeutend stärken .

Die HandclsvcrtragSverhandlnngcn zwischen
der Tschechoslowakei und Magyarien werden im
Oktober beginnen .

Eine polnische Goldanleihe . Finanzminister
Jastrzcbski gab in einer Pressekonferenz Auf -
klärungcn über seinen Finanzplan . In erster
Reihe müßten bie Steuern erhöht werden .
Die Regierung sei gegen eine Zwangsanleihe .
Ter Finanz »»! ,,ister beabsichtige , dem Sejm den
Entwurf einer inneren Anleihe zu unter -
breite », ivelche durch Gold garantiert wäre . Die
Obligationen dieser Anleihe werden zur Hälfte
auf polnische Mark , zur Hälfte auf polnische
Goldmark oder Schweizer Franken lauten . Tie
Besitzer der Obligationen werde » also Kursver¬
lusten nicht ausgesetzt sein , denn »venu der Kurs
der polnischen Mark sinkt , erhöht sich gleichzeitig
der Kurs der Goldwährung , auf welchen die
Obligationen lauten . Die Regierung verpflichtet
sich, die. Obligationen eventuell in Schweizer
Fvantcn zu zahlen .

'
Die Anleihe werde auf

' - chö Jahre lauten und mit 3 Prozent ver -
zmst fein . Die Ausschreibung erfolge spätestens
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Kunst und Wissen .
„ Jngundc "

Oper in einem Akte von Robert K o » t a. Erst -

aufführuiig im Neue » deutschen Theater am
13 . September 1922 .

Dr . Robert Konto , der Komponist , der am

Mittwoch zum erstenmal aufgeführten einaktigen
Oper „ Jngundc " , ist seines Zeichens Musik »

schriftiteller und als solcher . Kritiker einer
der angesehensten Wiener Tageszeitungen . Wenn !

Musikkritiker lonschöpserisch hervortreten , ist es

immer eine gewagte Sache , weil man von ihnen
Besonderes erwartet und verlangt und einen be¬

sonderen , strengeren Maßstab an ihre künstleri¬
schen Arbeiten legt. Tatsachlich finden wir aber
in der gesamte » Geschichte der Musikkritik ein ei ».

zigeS Beispiel , daß ein hervorragender Kritiker

gleichzeitig auch ein großer Tondichter war : Ro -
bert schlnnonn .

Robert Kontos mittelalterlich : Oper „ In -
auilde " könnte ebenso gut in der Neuzeit des

Weltkrieges ihr Geschehen hebe » . Denn ihre
- vandluiig ist Geschehen schlechtweg , nicht künst -
lcrisch und logisch aufgebaute . Handlung im Sinne
des Trainaü als Kunstwerk . Diese Opernhand ,
lung wirkt nur durch ihre realistische Schlußszene ,
und zwar aufregend , aber nicht dramatisch , weil

sie jenes Spieles und Gegenspieles der einander

gegenüberstehenden Parteien und des guten und

bösen Prinzives enträt , welches erst eine wirkliche
dramatische . Handlung belebt .

Jugundes Gemahl , der Ritter Tybein , zieht
in den Kampf gegen die Türken und läßt sei »
junges Weib mit ihrem Sehnen und unbändigen
Liebcsverlangen allein zurück . Eine -Hexe hat In -
gunde den Tod des Gatten geweiSsagt/Jugundes
Licbcssehnen wird immer unbezwinglicher , ihr
Liebesverlange » immer dringender . Da es der
nach der Prophezeihung der Hexe angeblich tote
Gatte nicht mehr stillen kann , muß nach vorheri -
gem überflüssigenRatsuchen bei derGroßmntter ein

Fischer die Erfüllung bringen . In da ? liebehei -

schenbe Gettt der geschlechtlich stark veranlagle »

Frau Jugunde klingt daS Lied deS Fischers hinein

und wird al » das ersehnte Dinimelszelchen ange .

sehen . ' Ausgerechnet in die n»>i folgende allererste

ehebrecherische LiebeSbegnung der beiden greift

der Plötzlich zurückgekehrte Ritter Tylwin ein . sin .

det den ehebrecherische » Fischer hinter dem Altar -

vorhange , wo ihn die treulose Gattin versteckte ,

und lötet ihn . Und nun kommt das Aergste , Wi¬

derwärtigste : Jugunde , die den Fischer - Liebhaber
dock, kaum richtig kennen gelernt haben tan », er¬

sticht als seine Rächerin den eigenen Galten , zu
dein sie nach ihren früheren eigenen Versicherun .
gen inbrünstige Liebe hegt . Unnatürlicher Verls -

miis im Gegensätze u dem in der modernen Oper

bisher üblichen natürlichen Verismus . Daß dieser
Operntext , für den Konto vermutlich selbst ver -

antwortlich ist , der musikalischen Ausmalung in

vielgestaltigster Weise Rechnung trägt , dem , eS

fehlt ihm weder an den gewohnten lyrischen und

dramatischen noch an effektvollen Stimmungs -
Momenten , ist sein einziger positiver Wert , und der

ist nicht allzuhoch anzuschlagen , da er mehr der

Geschicklichkeit als künstlerischem Talent ent -

^ .^onlaS M usik zu dieser mittelalterlichen
Ehebruchsgeschichte ist zur einen Halste auf derbe

Effekte eingestellte Z i r k u s m » s i t, zur ande -

vcn von rührseliger Banalität triefende Kinomusik .
Puccini in vcnnchrler und verschlechterter AuS -

gäbe , mit einen » Uebermaße überflüssigen und

komplizierten technischen Aufwandes . Eigenen
Stil besitzt Kontos Tonsprache infolgedessen nicht
einmal in « schlechten Sinne . Der Form nach ist
dieser Operneinakter numiilernmäßig gemacht , in

einzelnen sogar von stropheumäßiger Gliederung .
Der äußerlich scheinbar durchkomponierte drama¬

tische Opernstil wird durch nichtssagendes , hohle »
Fülllvcrk zwischen Nummern aufrecht erhalten .
Die auf der Kombination von Thematik und Mo <
tivik fußende Mtsik Kontos untermalt und illu -
striert , nieist sogar mit den drastischesten , nur für
Musikidiotcn erforderlichen Mitteln , sklavisch den

Textvorwurf . Ter Deklamation der Gesangstint -
meu fehlt die Nebereiitstimmung mit dem Wort¬

akzente . Das satztechnische Rüstzeug des Komgo-
nisten zeigt keinerlei persönliche Note ; Imitation
und billige Modnlatiouömähcheit spielen die
- Haupt rolle . Das beste am mnlikalischeii Teil der
Oper ist ihre Instrumentierung . obwohl auch sie
zu widcrspnichsvoll und gegensätzlich ist , entweder
naiv einfach oder bis zur Unmöglichkeit überladen .
ES ist zu bedauern , daß ei » führender deutscher
Musikkritiker diese Oper schrieb und nicht Selbst -
kritii gcnng hatte , die Oeffentlichkeit vor cht zu
bewahret . Den » von einem maßgebenden Musik¬
kritiker hätten wir zuiiiiiidestciiö Anregungen und
wegweisend : Winke erwartet , nicht aber solchen
Kitsch , wie ihn Herr Dr . Konta mit dieser Oper
geboten hat .

Die Aufführung des Werkes unter Ka
zellmeister Ullmanns musikalischer Leitung machte

unserem Operensemble alle Ehre . AiiSaeieichnet
war vor allem Frau Perthold in der Rolle der
liebehungrigen Frau Jugunde und - Herr Macha
als Erfüllung bringender Fischer. . Herr Fuchs als
Ritter Tybein wird bei der nächsten Wiederholung ,
die hoffentlich nicht mehr zuslandekomnit , einen
weniger bellende » Ansatz verwenden müssen , um
uns nicht an seiner . Kunst irre werden zu lassen .
DaS nicht allzu zahlreich erschienene Publikum
traf dismal das Richtige : Es fand für die Oper
keinerlei aufiinnncruden Beifall .

Edwin Janctschck .

Tie „ Urania " eröffnet das diesjährige sechste ?lr <
beitsjahr mit einem Gesamt - A a st s p i c l der G r a -
Zer „ Urania " Donnerstag , den 28. September ,

[ avsU
Spedition aller Art , Verzollungen eigene
groBe Lagerräume . Möbeltransport per
Bahn und Achse ohne Umladung . 785
Spediteure der „ Qroßelnkaufsgosoll -

schaft " Prag .

Alle
£olaloioan ( | atlonen ,

RrelsorS
EewerMailsoraanllalto
tun , Buchhandlungen .
Schrlftenadleilunaen und
alle » erwallungen ver
Barteldlötter , Kolporteure
und Parteigenossen

falten den Vertrieb de »

Telfchner
Varieiiagspraiakasss 1921
organtsteren , bie tllnzelbestellungen sammeln und sodann

die Gesamtdeslellungen richten an da »

Selretarint der ve » Kcheu lozialdemolratilchen
Arbelterparlei Teplitz - Schönliu , Seilerltrabe L
Sa » Protakall kästet im tktnzelverkouf 25 stranen , bei
Bezug dt , zu zehn Stll -K 21 Kranen , det Bezug van
elf dt » fllnfztg Siitck 22 Kronen 50 Keller , bei Bezug
von Ober fünfzig Stück 20 Kronen auefdtzlie &I . Porto )

18 . Septeinver 1022 .

„ nd zwar : 4 Nhr nachmittag : Märchen - Licht -
b i t d e. r z ä h l » n g e n für Kinder mit kolorierten

Bildern , erzählt von Hanfi Gcrnot - Magner . — 8 Uhr
abends : „ Die Jahreszeiten in der Kunst "
( 50 Lichtbilder ) , Borlrag von Dr . Fritz Gernot , Direk -

! or der Grazcr Urania , mit begleitenden Liedern , Re .

zitatione », Musikstücken » nd Tanz . Karten : 10 —3

K. Mitglieder Ermäßigung . — Mitglieder -

Anmeldungen und Mitgliedskarten .

Erneuerungen : JahreStarte 10 K. Anschluß ,
karte für jede ? weitere Familienmitglied S K. ( jede
Karte genießt die gleichen Begünstigungen ) . Mit -

gliederanmeldungen und Kartenverkauf täglich
10 —1 und 3 —7 Uhr in der „ Urania " . Kanzlci ,

Smctschkagasse 22.

Neues Theater . Heute , den 15. : „ Papa " : SninS .

tag . den 16. : „fflcttelstubcnt "; . Sonnlag . den 1". :

nachmittag „ Das verwunschene Schloß " , abends „ Bo .

jodete " ; Montag , den 18, : „KönigSkinder " .
Kleine Bühne . SamStag , den 16. : „ Werwols " ;

Sonntag , den 17. : „ Papa " .

Aus der Partei .
BezirkSkonscrcn , BShm. - Lelpa . S. onntagj den

24. September , 9 Uhr vormittag im . . Eafä Zentral "

in Böhm . - Leipa Bezirkskonserenz . Tagesordming

wird »och bekanntgegeben .

Bereii «achrichten .
Touristenverein „ Die Natur -

freunde " . Prag II . Yügnerovo nam .

Nr . 4. Sonntag , den 17. Scp -

tember : Turnau - Fahrt wird nicht

unternommen ' , Macocha - Fahrt ans

den 24. September verlegt . Ganztag :

Zahokanertal . Führer : Synknle . Mäßige Partie . Zu .

sammenkiinst : Palackykai . Fahrt per Dampfer . Ab-

fahrt 8 Uhr . Fahrtspese » zirla 10 K. — San > » tag —

Sonntag : 23. ». 24. September : Piacocha . Füh -

rung : Slamatsch . Zusammenkunft : 19 . 80 Uhr , Ab.

fahrt 20 Uhr SainStag vom Masarykbahnhos . Er -

mäßigte Fahrt » nd EintrittSgebühr für Mitglieder
85 K, für Nichtmitglieder 115 Ii . Eingeführte Pro -

gcr Gäste willtommen . Anmeldungen sofort bei Er -

lag von 40 Ii , Tcilnchmcr . Jntercssentcn Programm
einhole ». Aon auswärt « nur Mitglieder willkommen .
— To ii n crSt a g, den 21. September : Mitglie -
d c r v e r s a in in l ir n g, 8 Uhr abend «. Konopischlcr
Bicrhallc . Vorher ab 7 Uhr NuSschnßlitznng .

» « Um Ä ?

Sfijß Prag - Graben

*

Nestaurant GgldeUKS KteUZtl »
Prag - Nekazanka .

*

saslwlrtschosl Deutsches Beremshaus
Prag . Smeeky 22 ( Urania ) .

Sri Scranftaltungcn wird für beste und dilltgft «
Sedienung geforo ». 577

Cafe „ Nizza "
Kgl . Weinberge , JungmannetraBe 27 .

law - Sdimerzenreldi d Bunzl .
Ä lle

.
in/ . ,Vn

.
d " UBländischew Zeitungen erhältlich .

Vortreffliche Bedienung . — Unser Stammlokal .

577

ff

Gastwirtschaft

„ Lidovy dum
tfer aenoMsemchalt „ Oanymed «

Prag II . . Hybernskd 7 .
Genossen unterstatzet das cenossenseb . Unter¬
nehmen ! Vorzüglicher Mlttngstlscb . Abend -

essen nnd Getrinke . Täglich Konzert .

Turnen und Spott
Fußball . Slavia gegen ÜAFK . 3 —2 >3 —0 ) .

MeistorsdiastSspiel . Slaota in der ersten . Halbzeil stark
überlegen , muß zum Schlüsse des Spieles sroh sein ,
einen knappen Sieg errungen zu haben . 6AFK . un .
nötig derb .

Radrennen . Goldpokal von Nürnberg
<64 Kilometer ) : 1. Wegmann 52 : 03 , 2. Jung -
Hans 1500 Meter , 3. Bauer 2200 Nieter , 4. Krupkat
3350 Nieter , 5. Hahn 12 . 800 Meter zurück . — Die
Radfernfahrt Münche it —Z U r i ch wird für
den 24. September durch den Tchweizerisdien Rad .
sahrerbund und den Gau Mtbayern de « B. D. 91.
alisgesdirieben . Alle Berussfahrer sind startberechtigt .
26 Preise von 400 bis 30 Franken abwärts gelang : »
zur Verteilung . Meldeschluß ist am 16. September
beim Schweizerisd ) en Radfahrerbimd in Zürich .
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